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Die oſtaſtatiſche Frage
läßt r in ihrer bisherigen Entwicklung durchaus friedlich an,
trotz aller Unkenrufe, mit der man von dieſer oder jener Seite
deutſche Philiſter und Angſtmeier unter Vorſpiegelung der
ſchrecklichſten Zukunftsbilder noch immer einzuſchüchtern ſucht.
Japan wird ſchwerlich einen Zuſammenſtoß mit einer europäi-
ſchen Macht wagen, wenn ſchon namentlich Rußland ſich für
alle Möglichkeiten zu ſichern bemüht iſt. Die Vereinigten
Staaten entſenden zwar ſchleunigſt einen Geſandten in Geſtalt
des Oberſten Bryan nach Peking, zu Schlüſſen auf ein ge

antes handelndes Vorgehen der Vereinigten Staaten berechtigt
indeß jene Beſetzung des Pekinger diplomatiſchen Poſtens noch
durchaus nicht. Die Yankees denken ſchwerlich daran,
ihren lieben britiſchen Vettern die Kaſtanien aus dem
Feuer holen zu helfen. Alle Gerüchte und Meldungen
über ein etwaiges Vorgehen Englands an den chineſiſchen Küſten
werden denn auch von London aus entſchieden beſtritten. Weder
ſei ein britiſches Geſchwader nach Norden abgedampft, um ſich
ein Stück aus dem Rieſenkörper Chinas zu ſichern, noch beſtehe
irgend ein Abkommen mit Japan. Offenbar ſieht England ſeh
auf ſich allein angewieſen und hütet ſich nun umſomehr vor jeder
Uebertreibung, als die Mächte ihm jederzeit mit der Aufrollung
der ägyptiſchen Frage den Daumen aufs Auge zu ſetzen ver
mögen, ein Druckmittel, an deſſen Anwendung ſich vor Allem
Frankreich, das auch in den oſtaſiatiſchen Dingen unentwegt mit
Rußland Hand in Hand geht, mit beſonderem Vergnügen be
heiligen würde.

Da Rußlands Politik aber im fernen Oſten nicht nur die
jenige Frankreichs, ſondern auch Deutſchlands bildet, ſo hat es
auch für uns nichts Bedrohliches, daß Frankreich weitere
ßreuzer (ſo t den „Pascal“) hinausſendet. Der „Polit.
Korr.“ wird halbamtlich aus Petersburg gemeldet, daß durch
die Beſetzung von Kigotſchau ſeitens Deutſchlands die Jn-
tereſſen der in ſahen betheiligten Mächte ebenſo wenig
berührt werden, wie durch die „zeitweilige“ Beſetzung von Port
Arthur durch Rußland. Und von deutſcher Seite wird, was
China betrifft, noch hinzugefügt, daß, wenn auch die Ver
handlungen Deutſchlands mit China noch nicht
in allen Punkten ihren erlangt hätten, doch zwiſchen
beiden Staaten in der Hauptſache ein Einverſtändniß erzielt ſei.
Kennzeichnend iſt auch eine von der „Nordd. Allg. Ztg.“ in
beſonderem Druck wiedergegebene Nachricht, der zufolge die
chineſiſche Regierung noch nach der Beſetzung
von Kiaotſchau deutſche Militär-Jnſtruk-
toren genommen hat und augenblicklich mit An
erdnungen für einen würdigen Empfang des
Prinzen Heinrich in den von dem Prinzen-Admiral zu be
rührenden chineſiſchen in beſchäftigt iſt.

Dieſe Thatſache ſpricht am beſten dafür, daß alle engliſchen
Allarm Meldungen bisher vollſtändig unbegründet geweſen ſind,
wovon übrigens auch ſchon die ganze Vorgeſchichte der deutſch
chineſiſchen Angelegenheit Zeugniß ablegt, die jetzt offiziös im
„Hamb. Korr.“ folgendermaßen dargeſtellt wird

Seit der Jntervention in Sachen der Halbinſel Ligotung, für die
man in China den drei Mächten Rußland, Deutſchland und Frankreich
aufrichtigen Dank wußte, ſchwebten Unterhandlungen zwiſchen Deutſch
land und China wegen Abtretung eines Küſtenplatzes als Kohlen-
ſtation. So ſehr dieſe Verhandlungen auch geheim gehalten
wurden, ſo hatte man doch anderwärts Wind davon bekommen,
und namentlich kamen aus England in faſt regelmäßigen Zeit
abſchnitten Meldungen über Abmachungen Deutſchlands mit China.
Schon im November 1895 wurde aus London, angeblich von
Shanghai, gemeldet, Deutſchland habe ein Akkommea mit China
wegen Errichtung einer Kohlenſtation und von Marinewerften auf
der Jnſel Quemoy am Eingange des Hafens von Amoy abge-
ſchloſſen. Jm V r meldeten engliſche Blätter, die kleine
Jnſel Lappa in der Bucht von Hongkong mit einem guten Hafen
ſei von Deutſchland erworben worden. Zwei Monate ſpäter be
haupteten dieſelben Blätter, bei Tientſin ſei eine Gebiets-
abtretung an Deutſchland erfolgt, deren Flächenraum den
der engliſchen und franzöſiſchen Konzeſſionen zuſammen
überſteige. Zuletzt wurde die Samſahbucht als das an Deutſch
land abgetretene Gebiet bezeichnet. Dieſer Ungewißheit hat die
Beſetzung der KiaotſchauBucht in Folge der Ermordung deutſcher
Miſſionare ein Ende gemacht. Aus dieſen Vorgängen erklärt esſich, daß China dem Eingreifen deutſcher Kriegsſchiſe und deutſcher

Truppen ruhiger zuſah, als es ſonſt wohl geſchehen wäre. Grundſätzlich war man n lange entſchloſſen, Deutſchland eine Kohlen-

ſation zu gewähren. Darum konnte der Staatsſekretär v. Bülow
auch am 6. Dezember im Reichstage die Aeußerung thun, daß wir
uns mit China in vollkommen freundlichen Beziehungen befänden. Jn
der Hauptfrage iſt ein Einverſtändniß mit China erzielt, wenn auch
die Verhandlungen über alle Punkte noch nicht abgeſchloſſen find.

Ueber die Haltung Japans in der chineſiſchen Frage
h der „Tägl. Rdſch.“ von ſonſt wohlunterrichteter Seite noch
olgende höchſt bedeutſame Mittheilung zu:

Die neueſten privaten Nachrichten aus Oſtaſien haben die
leitenden engliſchen Kreiſe beſonders deshalb in Unruhe verſetzt,
weil ſie jeden Zweifel darüber ausſchließen, daß das bis-
bherige enge Zuſammenſtehen Englands und
Japans in Wegfallgekommeniſt. apan hat viel
mehr ſchleunigſt eine Verſtändigung mit Rußland nachgeſucht,
und es dürfte auch bereils ein vorläufiges Abkommen
getroffen ſein. Dasſelbe umfaßt folgende Punkte: 1) Japan
erkennt Koreag als in der ruſſiſchen Einflußſphäre
liegend an, zieht alle dort noch befindlichen Militär
voſten zurück, erhält aber eine bevorzugte handelspolitiſche Stellung
in Koreg. 2. Japan erkennt ebenſo das nordöſtliche China
als ruſſiſche Jntereſſenſphäre an, wogegen ihm Rußland bei allendiplomatiſchen Konferenzen betreffs Regelung der chineſiſchen Streit

fragen eine gleichberechtigte Stellung neben den betheiligten europäi
chen Großmächten zuſichert. 3. Rußland unterſtützt die Intereſſen
japans auf den Behringsinſeln und auf Hawaii gegen
ie Anſprüche der Vereinigten Staaten, Findet dieſe Meldung

tn ihren weſentlichen Punkten eine Beſtätigung, die wir übrigens
nach einigen neueren halbamtlichen Verlautbarungen einzelner
japaniſcher Geſandtſchaften für ſehr wahrſcheinlich halten, ſo wäre
damit eine weitere wichtige Klärung der oſtaſiatiſchen Frage herbei
geführt. Japan hat demnach eingeſehen, daß ſein ferneres Ringen
um den Beſitz Koreas angeſichts der machtvollen Stellung Ruß-
lands um und in Korea ausſichtslos ſein würde, und es hat daher
noch ſchnell den Anſchluß an das ruſſiſch-franzö-
ſiſch- deutſche Einvernehmen in Oſtaſien zu er-
reichen geſucht. Jn London hatte man ſich noch eben damit
geſchmeichelt, dem e der eben genannten drei Mächte
nöthigenfalls den „Dreibund“ EnglandJapan Nordamerika entgegen
zuſtellen. Der eilige Uebertritt Japans aber bedeutet einerſeits die
völlige Ausſchließung der Vereinigten Staaten
von der oſtaſiat.ſchen Frae und die gänzliche Ver
einzelung England s. Uebrigens iſt Japan ſeit Anfang
dieſes Jahres mit großem Eifer und offenkundigem Erfolge bemüht

eweſen, ſeine handelspolitiſchen Beziehungen zu den ſüdlichen
nſelländern des Stillen Ozeans und beſonders auch zu den
taaten Mittel- und Südamerikas ſehr auszudehnen.

Man kennt daher in Tokio gegenwärtig noch weit größere Aufgaben
als hypnotifirt nach Korea zu blicken.

Die Beſtätigung dieſer Meldung muß ja nun freilich noch
abgewartet werden, immerhin ſpricht auch die letztere eine
beredte Sprache von dem bisher außerordentlich günſtigen
Verlaufe des deutſchen Unternehmens.

Ueber die Landung des deutſchen Geſchwaders in der
KiaotſchauBai bringt die in Shanghai erſcheinende „China-
Gazette“ jetzt eine ausführliche Darſtellung, der wir folgende
Einzelheiten entnehmen:

Am Sonntag, 14. November, liefen der „Kaiſer“, das Flagg-
ſchiff mit dem Admiral an Vord, „Prinzeß Wilhelm“, „Arcona“
und „Cormoran“ in die Kiaotſchau-Bucht ein. Der Admiral
ſchickte ſofort an den General, der die drei Forts mit ihrer
Garniſon kommandirt, eine Botſchaft, die beſagte, daß er ge
kommen ſei, für den Mord der beiden Miſſionare Genugthuung
zu erhalten er beabſichtige alsbald eine ſtarke Landungs-
Abtheilung ans Land zu ſchicken, um die Forts zu beſetzen.
Der Generalſf ſandte eine ausweichende Antwort zurück, in-
dem er bemerkte, er würde die Angelegenheit nach
Peking zur Entſcheidung referiren, er habe nichts mit der Sache zu
thun. Der Admiral antwortete in einem entſchiedenen Tone, indem
er ſagte, daß er ſeine Leute in drei Stunden landen und event.
Gewalt gebrauchen würde, um ſeinen Befehl ausgeführt zu ſehen;
innerhalb der gegebenen Zeit müſſe die chineſiſche Garniſon die
Forts räumen. Die Kriegsſchiffe machten klar zum Gefecht und in
einer Stunde konnte man von ihnen aus ganz deutlich ſehen, daß
die Garniſonen in aller Eile die Forts verließen, ihr Hab und Gut
mit ſich nehmend. Der chineſiſche General, wahrnehmend,
daß der Admiral alles Ernſtes ſei, ſandte einen Boten an Bord
des „Kaiſer“ mit der Meldung, daß er ſich vor der ſtärkeren Macht
beuge. Darauf wurden etwa 20 Boote von den Kriegsſchiffen zu
Waſſer geführt, mit ungefähr 600 Mann, ſcharf bewaffnet, be-
mannt, ferner nahm man ſechs Landungsgeſchütze mit ſich die
Mannſchaft landete an drei verſchiedenen Punkten, ohne auf irgend
welchen Widerſtand zu ſtoßen jede der drei Abtheilungen nahmen
eins der drei Foris, die ſämmtlich geräumt waren, in Beſitz. Die
chineſiſchen Flaggen wurden heruntergeholt und die deutſche Flagge
aufgehißt, worauf die drei Kriegsſchiffe einen Salut feuerten.

n eHeute früh liegen über die oſtaſiatiſche Angelegenheit noch
folgende Meldungen vor:

Köln, 25. Dez. Die „K. Z.“ ſchreibt zu der engliſchen
Meldung, daß die deutſchen Jnſtrukteure aus den
chineſiſchen Dienſten entlaſſen worden ſeien, dies ſei eine ſchon
längſt bekannte re geweſen, die mit den neueſten Ereigniſſen
nichts zu thun habe. Die Abſicht der „Times“, dieſen Vorgang
zur Verhetzung Deutſchlands und Rußlands auszuſchlachten, ſei
nicht gelungen.

Yokohama, 25. Dez. In der Thronrede bei Wieder
eröffnung des Parlaments erklärte der Mikado, die Beziehungen
er allen fremden Mächten ſeien freundſchaftich e. Der gegenwärtigen politiſchen Lage that der Mikado keine
Erwähnung.

Tokro, 25. Dezember. Da die Zuſammenſetzung und die
Stellungnahme der Parteien im Abgeordnetenhauſe ein Miß-
trauensvotum für die Regierung als ſicher erſcheinen ließen, hat
die Regierung das Abgeordnetenhaus heute aufgelöſt.

Rom, 26. Dezember. Die Meldung, England habe bei der
italieniſchen Regierung ein gemeinſames Vorgehen in
China angeregt, jedoch einen abſchlägigen Beſcheid erhalten, wird
auf der Konſulta als Erfindung bezeichnet. Ebenſo wird in
hieſigen Regierungskreiſen beſtritten, daß Rußland einen euro

äiſchen Kongreß zur Berathung der oſtaſiatiſchen Frage in
orſchlag gebracht habe.

Dentſches Reich.
Jn Schillingsfürſt iſt am Sonnabend die Leiche

der Fürſtin Hohenlohe mit einer Stunde Verſpätung um
1 Uhr eingetroffen, und mit Glockengeläute wurde der Trauer
kondukt durch den Ort geführt. Die Prinzen ſchritten hinter
dem Sarg, der Kirchenchor ſang ein Miserere. Der Reichs
kanzler erwartete, wie der „B. L.-A.“ berichtet, den
Kondukt am Portal der Schloßkapelle. Bei der Ein
ſegnung der Leiche und der Aufbahrung in der
Kapelle waren nur der Kanzler mit ſeiner Familie, die Geiſtlich
keit, die Beamten und die Dienerſchaft des fürſtlichen Hauſes
anweſend. Nach 2 Uhr war die Feier beendet. Sonntag Mittag
fand dann die feierliche Beiſetzung der Leiche der Fürſtin ſtatt.
Nach der Einſegnung in der Schloßkapelle ſetzte ſich unter Vorantritt der Geiſlichteit und der Schuljugend der Trauerzug

nach dem Kirchhofe in Bewegung. Der von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer gewidmete Kranz und zahlreiche Kranzſpenden
ſchmückten den Sarg. Der Bahre folgten der Reichskanzler Fürſt
S Hohenlohe mit den Angehörigen der Familie, darunter der

tatthalter von ElſaßLothringen Fürſt zu Hohenlohe-Langen

burg, ferner Graf d CaſtellCaſtell als Vertreter des Prinz-
regenten Luitpold, Wirkl. Geh. OberRegierungsrath Freiherr
v. Wilmowski, Bürgermeiſter Back von Straßburg und

andere hervorragende Perſönlichkeiten. Beamte von
en fürſtlichen Beſitzungen, Vertreter der Gemeindeverwaltung

und Vereine hatten ſich dem Trauergefolge angeſchloſſen. Jn
der Familiengruft in der Grabkap.lle erfolgte die feierliche
Beiſeßßung.

Der „Reichs und Staats Anz.“ veröffentlicht die Ernennung
des bisherigen Geſandten in Liſſabon, Wirklichen Geheimen Raths
v. Derenthall zum Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am
Königl. württembdergiſchen Hof.

Zur Wir haben ſchon neulich darauf
r aß aus den Kreiſen der Jnduſtrie und des
Handels heraus eine impoſante Kundgebung zu Gunſten

des Flottengeſetzes geplant wird. Der Aufruf zu einer großen,
dieſem Zwecke dienenden Verſammlung iſt ſoeben erſchienen und
lautet folgendermaßen

Mit dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die deutſche Flotte,
haben die verbündeten Regierungen den ernſten Willen kund-
egeben, eine den überſeeiſchen, politiſchen und wirthſchaftlichen
intereſſen des Reiches entſprechende, ſeinen Geſammt

verhältniſſen angepaßte ſtärkere Kriegsmacht zur See
ſchaffen und deren Beſtand zu ſichern.

it weiten Kreiſen des deutſchen Volkes theilen wir die Ueber
eugung, daß die Ehre, das Anſehen und die Machtſtellung unſeres

Vaterlandes weſentlich abhängig iſt nicht nur von der Kraft,
ſeine Küſten gegen feindliche Angriffe zu ſichern, ſondern auch von
einem wirkſamen Schutze des deutſchen Handels und der deutſchen
Staatsangehörigen im Auslande. Der deutſche Ausfuhrhandel
und die von demſelben abhängige Gütererzeugung im deutſchen
Vaterlande wachſen von Jahr zu Jahr. Millionen unſerer
Staatsangehörigen ſind in ihrem Lebensunterhalte, in
ihrer ganzen Exiſtenz davon abhängig, daß unſere Nation auchin der Pflege und dem Schutze dieſer Juleteſen ihre Pflicht thue.

Deshalb iſt die Frage der Verſtärkung und Aus-geſtaltung unſerer Kriegsflotte fur uns nicht blos
eine politiſche, ſondern in noch höherem Grade eine wirth
ſchaftliche Noth wendigkeit und wir halten es
für die Pflicht von Handel und Jnduſtrie, vonGroß- und Kleingewerbe, in dieſem Sinne
öffentlich Zeugniß ab zulegen. Um dies zu bekunden,
laden wir alle Angehörigen von Handel und Jnduſtrie, von Groß
und Kleingewerbe, die gewillt ſind, für die Zwecke der Flotten
vorlage einzutreten, zu einer Verſammlung ein, die Donners
tag, den 13. Januar 1898, um 2 Uhr Nachmittags im großen
Saale des Hotel Kaiſerhof zu Berlin, Mohrenſtraße Nr. 1-5, ſtatt
finden wird.

Unterzeichnet iſt der Aufruf von den Vorſitzenden faſt
wer Handelskammern des Deutſchen Reiches, ſowie von
en Chefs faſt aller Weltfirmen innerhalb unſeres Vaterlandes.

finden wir aus der Provinz Sachſen, Anhalt
Thüringen folgende Namen

G. Allendorff, Königlicher Kommerzienrath, Schönebed
a. Elbe, Ludwig Bethcke, Kommerzienrath, Halle a. S., D.
Coſte, Fabrikbeſitzer, Vorſitzender des Ausſchuſſes des Vereins
der deutſchen Zuckerinduſtrie, Biere, Provinz Sachſen, N. von
Dreyſe, Fabrik und Rittergutsbeſttzer, Sömmerda, M. Dulon,
Stadtrath, Vorſitzender der Abtheilung der Raffinerien des Vereins
der deutſchen Zucker-Fnduſtrie, Magdeburg, Ed. Eberlein,
Vorſitzender der Handels- und Gewerbekammer für

und

den Kreis
Saalfeld, Pößneck, Wilhelm Friſch, Vorſitzender des
Jnnungs Verbandes „Bund deutſcher Böttcher Jnnungen“
und Vorſitzender des Jnunungs Ausſchuſſes, Magdeburg,
J. F. Holtz, Vorſitzender des Vereins zur Wahrung der Intereſſen
der chemiſchen Jnduſtrie Deutſch.ands, Eiſevach, Otto Hubbe,
Königlicher Kommerzienrath, Erſter Vorſteher des Aelteſten
Kollegiums der Magdeburger Kaufmannſchaft, Albert Jaeger,
Banquier und Stadtrath a. D., Nordhauſfen, Max Jüdel,
Kommerzienrath, Vorſitzender der Handelskammer für das Herzog-
thum Braunſchweig, Jul. Kuhlo w, Generaldirektor, Vorſitzender
der Handelskammer Halle a. S., H. Lupprian, Direktor der
Braunſchweigiſchen Aktien Geſellſchaft für Jute- und Flachsinduſtrie,
Vorſitzender des Vereins deutſcher JuteJnduſtrieller, Braunſchweig,
Hermann Ferdinand Müller, Direktor, Vorſitzender derGroßheigegichen Gewerbekammer zu Weimar, Vieepräſident des

Weimariſchen Landtages, Weimar, Dr. Oechelhäuſer, Geh.
Kommerzienrath, Deſſau, Julius Oſſent, Geh. Kommerzien
rath, Vorſitzender der Handelskammer für das Hetzogthum
Anhalt, Direktor der Anhalt-Deſſauer Landesbank, Deſſau,
C. Schneichel, Kommerzienrath, Direktor der Deſſauer Wollen
garnSpinnerei, Deſſau, Dr. jur. Guſtav Strupp, Kommer:-
zienrath und Vorſitzender der Handels- und Gewerbekammer für
den Kreis Meiningen, Hermann Weber, Kommerzienrath,
Generalkonſul, Präſident der Handelskammer Gera, R. Wolf,
Magdeburg- Buckau.

Bei dem Kammergericht wird beabſichtigt, infolge der zu
nehmenden Geſchäfte die Zahl der Räthe um zwei zu vermehren.
Zur Zeit gehören dem Kammergericht 13 Senatspräſidenten, 68 Räthe
und 4 Hilfsrichter an. Von den Rathsſtellen gelangt jetzt eine da
durch zur Erledigung, daß dem Kammergerichtsrath Kandelhardt die
nachgeſuchte Entlaſſung zum 1. Januar 1898 ertheilt worden iſt.

Der Togovertrag, welcher im verfloſſenen Sommer
zwiſchen Vertretern der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung
in Paris vereinbart wurde, wird in der allernächſten Zeit, vor
ausſichtlich in vierzehn Tagen, ratifizirt werden und dann ſofort
in Kraft treten. Jn Frankreich haben inzwiſchen Senat und
Deputirtenkammer dem Vertrage zugeſtimmt; in Deutſchland
benöthigt es einen ſolchen Aktes der Volksvertretung nicht.

Gegenwärtig werden umfaſſende Erhehungen über den Ver
brauch von Gold in Barren und von Gold münzen für
induſtrielle Zwecke angeſtellt; die Handelskammern ſind
ſeitens der Regierung mit den erforderlichen Feſtſtellungen beauftragt
worden.

Der Entwurf zu einem Reichsverſicherungs
geſetz hat anſcheinend den Bundesrath bereits paſſirt und geht
nunmehr an eine Sachverſtändigen-Kommiſſion, die im Januar



kontſtituirt werden ſoll. Es ift zu erwarten, daß die Kommiſſion
ſpäteſtens im Laufe des Februar mit der Prüfung des Geſetz
entwurfs beginnen kann. Nach Beendigung dieſer Arbeiten
wird das Material dem preußiſchen Verſicherungsbeirathe vor
gelegt und deſſen Gutachten eingeholt werden. Die Ausſichten
auf das endliche Zuſtandekommen eines Reichsverſicherungs
geſetzes ſollen günſtig ſein, da ſich faſt alle Bundesſtaaten im
Prinzip mit dem Entwurfe einverſtanden erklärt haben. Jmmer-
hin dürften, wie die „Deutſche VerſicherungsZtg.“ meint, noch
eiwa zwei Jahre ins Land gehen, ehe dieſes gelevseberiſche
Werk durch alle Jnſtanzen hindurchgeführt ſein wir

Wie aus einer anſcheinend offiziöſen Erörterung der preußiſchen

Eiſenbahnpolitik im „Hamb. Korr.“ zu entnehmen iſt, werden im
nächſten Eiſenbahnetat als Extraordinarium erheblich größere Geld
ſummen als im vorigen Jahre zur Ausführung von Bahnhoſsbauten
und nothwendigen anderen Anlagen beantragt werden, die zwiſchen
70--90 Millionen betragen dürften. Auch wird angedeutet,
daß ebenſo eine Erhöhung der dauernden Ausgaben beabſichtigt
ſei. Daß die Zahl der etatsmäßigen Stellen bei den
mitileren und namentlich den unteren Beamtenklaſſen ſehr erheblich
vermehrt werden ſoll, iſt bereits bekannt. Aber auch die Zahl des
nicht etatsmäßig angeſtellten Beamtenperſonals und der Arbeiter wird
erhöht werden und ebenſo ſoll das Steigen des Arbeitslohns berück-
ſichtigt werden. Endlich wird eine Erweiterung des Netzes der Voll
bahnen ins Auge gefaßt dieſe hat ſich bisher auf den Ausbau von
Nebenbahnen beſchränkt. Es iſt aber zum mindeſten fraglich,
ob man ſich weiter damit begnügen kann. Es wird darauf
hingewieſen, daß manche beſonders verkehrsreiche Linien den
ihnen zuſtrömenden Perſonen und Güterverkehr zugleich ohne Ge
fährdung der Betriebsſicherheit nicht lange mehr zu bewältigen ver
mögen und auf ihre baldige wirkſame Entlaſiung Bedacht zu nehmen

ſein wird. Daher wird erwogen, die räumliche Scheidung von
Perſonen- und Güterverkehr, die bei den größeren Bahn
höfen in ämmer ſtärkerem Maße zur Durchführung gelangt,
auf die Geleiſe zu übertragen und den Güterverkehr
einiger der verkehrsreichſten Bahnen von und zu den großen
Montan und JInduſtriediſtrikten auf neu zu bauende, ausſchließlich

zur Beförderung von Güterzügen beſtimmte Vollbahnen überzuleiten.
Gegen Kanalbauten, wie den Rhein-Elbe-Kanal,
erheben ſich immer mehr Bedenken und Schwierig-
keiten, ſo daß für abſehbare Zeit damit nicht mehr zu rechnen iſt.
Es wird daher allerdings wohl nichts Anderes übrig bleiben, als
durch eine Ergänzung und Erweiterung des Vollbahnnetzes das
Staatsdahnſyſtem den Bedürfniſſen des ſteigenden Verkehrs anzu
paſſen.

Wegen der eventuell im Reichspoſtdieuſt vorzunehmenden
Reformen finden ſeit einiger Zeit Berathungen der Reichs
poſtverwaltung mit den Poſiverwaltungen und den Regierungen
Bayern s und Württemberg ſtatt. Es handelt ſich darum,
einen Anhalt dafür zu gewinnen, wie weit etwa im Bereiche der
Reichspoſtverwaltung einzuführende Aenderungen auch in dem Theile
von Süddeutſchland, welcher ſelbſtändige Poſtverwaltungen hat,
Ausſicht haben möchten, zur Durchführung zu gelangen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung be
treffend die wechielſeitige Befreiung der Angehörigen des
Deutſchen Reiches und Oeſterreichs von der ihnen als Ausländern
in den bürgeriichen Rechtsſtreitigkeiten obliegenden Verpflichtung zur
Sicherheitsleiſtung für Prozeßkoſten.

Der Elferausſchuß des Wahlvereins der Konſervativen
ſoll nach dem Zuſammentritt des preußiſchen Landtages im Januar
zu einer Sitzung einberufen werden.

Die Direktoren der engliſchen Kolonialgeſellſchaft South
AfricainTerritory Company ſind aus London in Berlin eingetroffen
und haben in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes Be
ſprechungen abgehalten.

Dem GCentral-Porſtand des deutſchen Bäcker Verbandes
„Germania“ iſt von den ſüddeutſchen Bäckerverbänden neues
wichtiges Material gegen den Maximalarbeitstag im
Bäckereigewerbe zugegangen, welches auch mehreren Reichs
tagsabgeordneten handſchriftlich übermittelt werden ſoll. Das
NormalJnnungsſtatut wird, wie der Centralausſchuß des
„Germania“ Verbandes erfährt, Anfang Januar von der
Regierung veröffentlicht werden. Deshalb ſoll der Geſammt
vorſtand deutſcher Bäcker-Jnnungen nach Berlin
zuſammenberufen werden, um über die Neuorganiſation
und Wohlfahrtseinrichtungen Beſchlüſſe zu faſſen.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung des Kaiſerlichen
Kanalamts in Holtenau iſt der KaiſerWilhelmKanal
während der erſten zwei Jahre ſeines Beſtehens von 616
deutſchen und 22 fremdländiſchen Schiffen und Fahrzeugen
unter Kriegsflagge zur Durchfahrt benutzt worden. Jm erſten
Betriebsjahre paſſirten 266, im zweiten 350 deutſche Kriegs
ſchiffe den Kanal. Aus dieſen Zahlen geht hervor, u nicht
nur die unter deutſcher Kriegsflagge e Schiffe mit
wachſender Vorliebe den Kanal aufſuchen, ſondern die ver
hältnißmäßig günſtige Zahl von 22 außerdeutſchen Kriegs
ſchiffen zeigt, daß auch dieſe die Paſſage durch den Kanal dem
Wege durch den Belt und um Skagen vorziehen. Die Zwei-
ſchraubenſchiffe, auch die der größten Gattungen, e ſich
infolge ihrer beſſeren Manövrirfähigkeit ohne Bugſirhi ſ durch
den Kanal, deſſen engſte Krümmungen, in der Nähe von
Holtenau liegend, mit einem Radius von einem Kilometer
Länge geführt und in ihren Scheitelſtrecken entſprechend ver
breitert ſind.

Ein däniſcher Zwiſchenfall. Die Stettiner Bark
„Modan“, Kapitän Arentz, von Trangſund in Schweden
kommend, liegt bei Dragör vor Anker. Am Freitag entſpann
ſich eine Schlägerei an Bord. Der erſte Steuermann wurde
durch Schläge am Kopfe verletzt er ging nebſt acht Mann der
Beſatzung an Land, um die Polizei und den deutſchen Konſul
um Hife zu bitten. Der Kapitän und ein krank darniederliegen-
der Neger blieben allein an Bord; das Schiff zeigte die Signale
„Aufruhr“ und „Meuterei“.

Wahlbewegung.
Die Konſervativen im Wahlkreiſe Mühlhauſen-Langen-

ſalzaWeißſzenſee beabſichtigen nach der „Magd. Ztg.“, für die
nächſten Reichstagswahlen den Landwirthſchaftsminiſter
Frhrn. Lucius v. Ballhauſen als Kandidaten aufzuſtellen,
und haben ſich deshalb mit einer Anfrage an ihn gewandt, ob
er die Kandidatur anzunehmen gewillt iſt. Zur Zeit wird
der Kreis pon dem freikonſervativen Abg. Klemm vertreten, der,
wie Zitgetheilt, nicht wieder kandidiren will.

Wie die „Volks-Ztg.“ behauptet, werde der dem konſervativen
Abg. v. Levetzow in dem Wahlkreis Königsberg i. Nm. ent

antiſemitiſche Kandidat, Fuhrberr Beck aus
erlin, ſeitens des Bundes der Landwirthe unterſtützt werden. Die

„Krz3ig.“ hält das für gänzlich ausgeſchleſſen immerhin wäre es

aber gut, wenn auch der Bund der Landwirthe ſeinerſeits jener Be
haupiung enlgegentreten möchte. t

Im G. ſächſiſchen Wabhlkreife (Dresden-Lan d) haben die
Konſervativen beſchloſſen, der Kandidatur des vom Bunde der Land
n vorgeſchlagenen Rittergutsbeſitzers Andrae Braunsdorf zu
zuſtimmen.

Parlamentariſches.
Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht die folgende

Allerhöchſte Verordnung wegen Einbernfnug der beiden Häuſer
des Lanudtages:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen c.
verordnen gemäß Artikel 51 der Verfaſſungs Urkunde vom
31. Januar 1850 auf den Antrag des Staatsminiſteriums, was folgt

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren
haus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 11. Januar
1898 in Unſere Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen.

Das Stagts- Miniſterium wird mit der Ausführung dieſer
Verordnung beauftragt.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Neues Palais, den 22. Dezember 1897.

(I.. 8.) Wilhelm R.Fürſt zu Hohenlohe. von Miquel. Thielen. Voſſe. r
von Hammerſtein. Schönſtedt. Freiherr von der Recke. Vrefeld.

von Goßler. Graf von Poſadowsky. von Bülow.
Der Führer der Konſervativen, der frühere langjährige

Vorſitzende der konſervativen Fraktion des Reichstages, zweiter
Vizepräſident des Herrenhauſes Frhr. von Manteuffel hat
erklärt, für den neuzuwählenden Reichstag ein Mandat nicht
mehr annehmen zu wollen.

OeſterreichUngarn.
Neue Verhandlungen.

Von informirten Wiener Kreiſen wird beſtätigt, daß die Re
gierung demnächſt die Verhandlungen wegen der Löſung der
Sprachenfrage wieder aufnehmen und den leitenden Perſönlich-
keilen beider Parteien neue Vorſchläge machen wird, welche geeignet
ſeien, den wodus vivendi herzuſtellen und die Wiederaufnahme einer
normalen parlamentariſchen Thätigkeit herbeizuführen.

Die von der Unabhängigkeitspartei in Ungarn für geſtern Nach-
mittag einberufene Verſammlung in Budapeſt, welche als Kunb-
gebung gegen die Proviſoriumsvorlage zu Gunſten des ſelbſtſtändigen
Zollgebietes Ungarns geplant war, verlief vollkoinmen ergebnißlos.

Oberſt Vaſſos iſt zum griechiſchen General befördert und zum
Oberbefehlshaber der mit der Wiederbeſetzung Theſſaliens beauf
tragten Diviſion ernannt worden.

Jtalien.
Jn Sachen Crispi.

Wie verlautet, hat der zur Unterſuchung der Angelegenheit
eingeſetzte Ausſchuß der Deputirtenkammer Crispi erſücht, am 5. Ja
nuar im Ausſchuß zu erſcheinen.

Fraukreich.

Zur Dreyfus-Affaire
wird aus Paris berichtet: Der Urheber jenes gefälſchten Briefes,
welcher fabrizirt worden war, um dem m eine große
Summe zu entlocken, iſt nunmehr bekannt. Er heißt Lemercier
Picart und war unter dem Oberſten Sandherr im Jnformations-
dienſte thätig. Der von Lemercier hergeſtellte, mit
unterzeichnete, angeblich von einem. Mitgliede der deutſchen
Botſchaft an eine Eſterhazy befreundete Franzöſin ge-
richtete Brief enthält die Aufforderung, die in Eſterhazys
Bordereau verſprochenen Dokumente nachzuliefern. Lemercier gab
an, dieſen Brief in einem Brüſſeler Hotel geſtohlen zu haben. Das
DreyfusSyndikat erkannte den plumpen Schwindel. Daraufhin
wandte ſich Lemercier an Rochefort und erzählte dieſem, das Syndikat
bediene ſich gefälſchter Dokumente, was Rochefort hente, obwohl
unterdeß der Thatbeſtand veröffentlicht worden iſt, gegen Scheurer
und Reinach auszubeuten ſucht. Es verlautet übrigens,
Eſterhazy ſei ermächtigt worden, die Spur des ſogenannten
Complottes aufzufinden und ſich nach Brüſſel zu begeben.

Jn dem von Bernard Lazare inſpirirten Journal La Revue wird die
Ausſage mitgetheilt, welche Oberſt Picquart dem Kriegsrichter machte.
Picquart habe nämlich Eſterhazy, welcher zeitweilig im Generalſtabe
beſchäftigt war, dabei überraſcht, wie er die Schubladen der Offiziere
durchſtöberte. Dieſe Wahrnehmung habe er dem Gencxal Gonſe mit-
getheilt, ſodaß dieſer an Picqart ſchrieb, der Prozeß Dreyfus müſſe
revidirt werden. Er, Gonſe, wolle ihm Mittel zur Entlarvung
Knncnewws angeben. Jn ſeinen ſpäteren Briefen änderte Gonſe ſeine

nſicht.
Spanien.

Die kürzlich gemeldete Ermordung eines
ſpaniſchen Parlamentairs

des Oberſten Ruiz durch die Jnſurgenten auf Kuba iſt in der
nord amerikaniſchen Preſſe faſt durchweg ſcharf gemißbilligt worden.
Dieſe Haltung der öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten
wird in Spanien günſtig aufgenommen. Man hält dieſelbe für ge
eignet, eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern herbeizuführen
und dem Kriege auf Kuba ſchnell ein Ende zu machen. Man hofft, daß die
Vereinigten Staaten, entſprechend den in der Botſchaft des Präſidenten
Me. Kinley gemachten Verſprechungey, den Unternehmungen der
jenigen entgegentreten werden, welche die Aufſtändigen auf Kuba
unterſtützen. Es wird ſich für Spanien empfehlen, keine allzu
optimiſtiſchen Hoffnungen in dieſer r zu hegen. Was
wenigſtens den Aufſtand auf der Jnſel ſelbſt anbetriſſt, ſo iſt er
offenbar in erneuter Ausbreitung begriffen und nähert ſich wieder
der Hauptſtadt. Nach einer Depeſche aus Havanna bemerkte man
von dort aus einen Brand von Zuckeranpflanzungen, welcher durch
die Aufſtändiſchen verurſacht war.

Der C I Maximo Gomez erklärt, der Oberſt
Ruiz ſei als Spion und nicht als Parlamentär in das Jnſur-

r gekommen und deshalb gehenkt worden. Derſelbe ſei im
eſitze großer Geldſummen geweſen, welche zur Beſtechung dienen

ſollten.
Valkanhalbinſel.

Jn Griechenland
nehmen die peinlichen Erörterungen über die Entſtehung des letzten
Krieges geegen die Türken unb die Urſachen ſeines unglücklichen Aus
ganges die ganze öffentliche Meinung in Anſpruch. Wie aus Athen
telegraphirt wird, hat W mit Erbebungen in
Betreff der Ethnike Hetairia (Nationalliga) begonnen. Nachdem er
89 dem Bankhauſe Valaority und Manro begeben hatte, um

000 Francs, welche der Hetairia gehörten, mit Beſchlag zu belegen,
erfuhr er, daß dieſe Summe bereits abgehoben wäre. Die er
öffentlichung einer Broſchüre zur Rechtfertigung der Hetairia
ſteht bevor. Unter mehreren anderen Dokumenten, welche das Ein
vernehmen der Regierung mit der Hetairig hinſichtlich der Bildung
von Freikorps und deren Einmarſch in Macedonien darthun ſollen,
würde die Broſchüre, wie es heißt, auch die Wiedergabe eines
eigenhändigen Briefes von Delyannis an ven Prefeſſor Spiro
Lambro, ein einflußreiches Mitglied der Ethnike Hetairia, enthalten.

Der Kriegsminiſter General Smolenski ſchlägt vor, eine militäriſche
Kommiſſion einzuſetzen zur Prüfung der Fähigkeit der Offiziere,
welche nicht am Kriege theilgenommen haden. Man glaubt, daß im
Ganzen 400 Offiziere aus verſchiedenen Gründen würden aus dem
Heere entfernt werden.

Ein türkiſch-griechiſcher Zwiſchenfall.
n dem Augenblicke, als das griechiſche Kanonenboot „Aetium“

den Meerbuſen von Ambratia verlaffen wollte, feuerte das türtiſche
Fort Preveza einen Kanonenſchuß gegen dasſelbe ab. Die
„Actinſr“ ging zurück und auch die ihr folgenden Kanonenboote
mußten umkehren. Daraufhin hat die griechiſche Regierung ihren

„Otto“

e

Geſandien in Konſtantinopel Fürſt Maproeordato kelegrapyyw aw
gewieſen, die Pforte um freundſchaftliche Aufflärung des Vorfails zu
erſuchen.

Afrika.
Die Uebergabe von Kafſala.

Am Sonnabend Mittag wurde Kaſſala den Aegyptern übergeben
459 Mann regulärer Askaritruppen und 150 Jrregukläre traten in
ägyptiſche Dienſte über. Major San Miniatelli wird ſich mit den
italieniſchen Offizieren und Truppen und dem Reſt der eingeborenen
Truppen zunächſt nach Abderat und dann nach Keren begeben.

Weihnachten im Heim des Kaiſers,
Poisdam, 24. Dezember.

Der Kaiſer iſt im Neuen Palais! Feſtgeſchloſſen iſt das Thor
der Einfahrt; die Schildwache wehrt das Nähertreten. Die ver

Einſamkeit, die während der Abweſenhbeit der
ajeſtäten hier herrſcht, hat dem Glanz des Hofhaltes Platz ge

St Wer nicht Paſſirſchein und Berechtigung hat, darf nicht ins
oß.Wir aber blicken hinein in die Tiefe des Muſchelſaales, aus

en r Fern wie alljährlich der Glanz der Kaiſerlichen
riſtnacht ſtrahlt.

Mancher von uns hat den Saal, wenn die Kaiſerliche Familie
verreiſt iſt, ſchon betreten und ſich erfreut an der märchenhaften
Technik, den Farbenharmonien, aus denen die Muſchelarchitektur,
dieſe u ſeltſamſte und ſchönſte Perle des BarockStiles, hier
wunderbare Wirkungen zuſammengefügt. Aber es iſt ein Anderes,
einen ſolchen Raum im kalten Tageslichte als unbewohntes Pracht

emach zu erblicken, und ein Anderes, ihn in ſtrahlender Beleuchtung,biuthengeſchmnüct, als Rahmen für das Familienglück des Herrſcher

Die herrlichen Glaskronleuchter edeſſter
die im Muſchelſaale von der
glän n heute im allerhellſten

Schein. Hunderte von achskerzen laſſen ihr Licht
erſtrahlen, das allein ſchon genügt, um aus den tauſend
Tauſenden von Muſcheln, Perlmutkerſcherben, Seeſternen und Stein
chen, die Wände und den gewölbten Plafond bedeckend, zu reichen
Ornamenten gefügt, Fenſter und Thürpfeiler bekleidend und Niſchen
und Grotten bildend, ans Feenhafte ſtreifende, vom hellſten Silber
bis zum leuchtenden Azurblau ſich ſteigernde Reflexe hervorzurufen.
In Ecken und Winkeln aber blüht und grünt die Orangerie, mit
deren Herbeiſchaffung und Aufbau die Königlichen Hofgärtner ſchon
ſeit länger als einer Woche beſchäftigt waren, blicken Maiglöckchen
und Kamelien, Rhododendren uad Hyazinthen und kunſtvoll zur
Blüthe um Weihnacht getriebener Flieder und Schneeballen. In das
Licht der Glaskronen jedoch miſcht das Licht der
ragenden Tannen, der geweihten Kerzenhalter des liebeentflammtken
Weihnachtsfeuers, die heute, wenn auch gar ſehr verſchieden an
Pracht und Geſtalt, am Thron und in der w ſind.
Neun Tannen ſtehen im Weihnachtsſaal des Kaiſers. Am Eingang
des Foyers links an der kurzen Wand ein großer für Kaiſer und
Kaiſerin. Sieben kleinere, in der Höhe abgeſtuft, für die Prinzen
und die Prinzeſſin Viktoria Louiſe, überragen an der Fenſter
wand nach der Goartenſeite des chloſſes zu eine
lange Tafel, auf welcher die Geſchenke für die Kaiſerlichen
Kinder aufgebaut ſind. An der rechten kurzen Wand erhebt ſich
wieder eine hohe Tanne, zu ihren beiden Seiten ſteht je ein Tiſch
mit Geſchenken für die oberſten Hofchargen, Damen und Herren.
Gegenſtände für die perſönliche Umgebung der Majeſtäten befinden
ſich ferner noch auf zwei längeren Tafeln rechts und links des
Einganges zum Muſchelſaale. Der ganze Raum flimmert und
glänzt von koſtbaren und gediegenen Erzeugniſſen der Induſtrie
und der Kunſt. Nach altem Brauch im Königlichen Hauſe ſind die
ſämmtlichen Weihnachtsbäume nur mit Lichtern beſteckt, jeder ſonſtige
Ehriſibaumſchmuck fehlt.

Die Uhr zeigt dald die fünfte Stunde. Graf Eulenburg, derOber-Hof und Zauhmarſchai, hat ſchon vor Beginn der üblichen
Kaiſerlichen Weihnachtstafel, die jetzt drüben im Speiſeſaal ſtatt
findet, noch einmal den umfangreichen Aufbau inſpizirt, ſür den der
Monarch ſelbſt im Laufe des Vormittags noch die letzten Befehle

J Der Kaiſer entfernt fich am 24. Dezember faſt nie aus dem
alais.

Nun beginnt die Beſcheerung. Das Kaiſerpaar, die Kaiſerlichen
Kinder, erlauchter Verwandtenbeſuch, ſoweit derſelbe vorhanden
im vergangenen Jahre das prinzliche Paar zu Schaumburg-Lippe
und Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein, in dieſem die

hauptes zu ſehen.
venetianiſcher Form,
Decke herabhängen,

jüngſte Schweſter des Kaiſers, Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen,
mit ihrem Gemahl und ihren vier Söhnen begeben ſich in den
Saal. Eine glänzende Menge füllt plötzlich den feenhaften Raum.
Jeder findet ſeinen Platz am Aufbau, die ſtolzen, ſtattlichen der
Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff und des Fränuleins von Gersdorff,
die ſchlanke Gräfin Keller, die jugendlich liebliche Gräfin Baſſewitz
und neben dieſen Damen des Hofes die Cavaliere, ferner die Flügel
Adjutanten, die Civil- und Militärgouverneure der jungen Prinzen
und die Erzieherinnen der kleinen Prinzeſſin. Und Jeder findet auf
r Platze außer den erleſenen Gaben, welche das
aiſerpaar vielfach ſelbſt ausgeſucht hat, auch einen

ſogenannten „bunten Teller“ mit Pfefferkuchen, Marzipan und Süd
früchten. An der langen Fenſterwand aber lacht die Freude der
jungen Kaiſerſproſſen. Vom Kronprinzen an, der ſchlank deranwächſt
und faſt ſchon jünglingshaft ausſieht, bis zu den zarten jüngſten
Knoſpen am Zollernſtamm, Joachim und Viktoria Luiſe, laſſen ſie
neben den blonden Heſſenprinzen unbefangenen ehrlichen Jubel er
tönen. Und des Deutſchen Reiches Herrſcherpaar, Kaiſer und Kaiſerin,
tritt in Elternfreude lächelnd hinzu. Gegen 6 Uhr endete die
Feſtlichkeit.

G öD
Aus zer Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

d Merſeburg, 24. Dezbr. (Abſchiedsfeier.) Der Pro
vinzialausſchuß veranſtaltete zu Ehren des bekanntlich mit dem Ab
ſchluß dieſes Jahres aus ſeinem Amte ſcheidenden Herrn Oberpräſi
denten v. Pommer Eſche in den Räumen der hieſigen Reſſource
ein Abſchiedseſſen. Der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Herr
Graf Wartensleben, feierte in einer Anſprache die Verdienſte
des Scheidenden und brachte demſelben ein dreifaches Hoch, welches
von den Verſammelten freudig erwidert wurde. Herr o. Pommer
Eſche ſchloß ſeinem herzlichen Dank den Wunſch für das fernere
Gedeihen der Provinz Sachſen und das dauernd gute Einvernehmen
der Staats und Provinzialbehörden in derſelben an. Auch Herr
Landeshauptmann Graf Wintzingerode dankte dem Schei
denden für ſeine erfolgreiche Thätigkeit im Dienſte der Provinz.
d Wettin, 24. Dezember.
Stadt wurde Herr Referendar Wilke aus Schöneberg gewählt.

s Bitterfeld, 26. Dezember. (Zum Jubiläum des
errn Rittergutsbeſitzers Schirmer-Neuhaus,)
m Anſchluß an unſere Notiz vom 20. d. Mts. ſei noch erwähnt,

daß Herr Rittergutsbeſitzer Schirm er auf Neuhaus bei Paupitzſch
nicht blos ſein 25jähriges Jubiläum, als ſelbſtſiändiger Landwirth
und ſeine ſilberne Hochzeit am 31. d. Mts. feiert, ſondern daß er an
dieſem Tage auch ſein t Patronatsjubiläum als
Kirchen und Schulpatron der Gemeinden ar Benndorf und
Werbelin begehen kann. Als Patron hat Herr Schirmer allezeit äu
für das Wohl ſeiner Kirchengemeinden und Schulen geſorgt. Dure
Stiftungen ſind arme Konfirmanden bedacht, durch Geſchenke Schulen
z Unkerrichtsmittel bereichert worden. Daher iſt das harmoniſche

and zwiſchen der Patronatsherrſchaft und den Gemeinden ein ſehr
inniges. Und da Liebe Gegenliebe erzeugt, wer es ſich die Gemeinden nicht nehmen laſſen, fürzihre hochverehrte wette

als Zeichen der Dankbarkeit am Tage des Feſtes ſihnige Geſchenke
durch ihre Vertreter üderreichen zu laſſen.
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Eiſenburg, 24. Dezember. Ein recht bedauerlicher
mittel r e geſtern Nachmittag auf der Thall

auſſee in der
ieth, im Dienſte des Spediteur Haferkorn, kam mit einem mit

Steinen bekadenen Wagen den Berg herunter gefahren. Er führte
die Pferde, glitt aus und kam unter den Wagen zu liegen, wobei
im die Räder über die Beine und den Rumpf gingen, ſo daß der
Tod nach wenigen Minuten eintrat.

Zeitz, 24. Dezember. (Unfall.) Geſtern Nachmittag
grieib in der Fabrik von Wünſch u. Pretzſch der Schloſſer
Jautenſchläger in die Transmiſſion und wurde
irre herümgeſchleudert. Er liegt ſchwer verletzt im
Krankenhauſe.

e. Ellrich, 24. Dezember. (Ein nettes Früchtchen.) Der
töjährige Fleiſcherlehrling Emil Riech e von hier war während des
Unterrichts in der Fortbildungsſchule eingeſchlafen und wurde auf
Veranlaſſung des unterrichtenden Lehrers von ſeinem Mitſchüler,
en Opitz, geweckt. Darüber war Rieche ſo erboſt,
daß er den Opi
einem Stocke mehrmals über den Kopf ſchlug und mit einem Meſſer
in die rechte Seite ſtach, wodurch Opitz auf 8 Tage ardeitsunfähig
wurde. Am geſtrigen Tage erhielt nun Rieche dafür von der Straf
kammer zu Nordhauſen die wohlverdiente Strafe, indem er zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt wurde.

s Magdeburg, 25. Dez. (Auszeichnung.) Dem Ober
ehrer Ludwig Hof mann an der hiefigen Guerickeſchule iſt unter
dem 17. d. M. das Prädikat Profeſſor verliehen worden.

Halberſtadt, 24. Dez. (Traurige Weihnachten.)
Am Vorabend des Chriſtfeſtes verun glückte im Getreidegeſchäft
der Gebr. Mooshake, Schützenſtraße, der bei der genannten Firma
in Ardeit ſtehende Arbeiter Karl Groß haus von hier, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Jn dem Getreideſpeicher arbeitet
ein Doppelfahrſtubl in der Weiſe, daß, wenn der eine Fahrſtuhl eine
Laſt nach oben befördert, der andere ſich abwärts bewegt. Großhaus
wollte ſich mittels des nach oben Fahrſtuhls in die oberen
Sreicherräume begeben und beugte ſich nach dem in Abwärts-
bewegung befindlichen Fahrſtuhl hinüber. Als beide Stühle ſich be
gegneten, wurde Großhaus von dem herab kommenden
erfaßt und zerdrückt. Großhaus hinterläßt eine Frau und
4 Kinder, von denen das jüngſte 2 Jahre alt iſt.

Calbe a. S., 24. Dezbr. (Auszei nungen Dem
Sanitätsrath Dr. med. Boden zu Schönebeck iſt der Charakter als
Geheimer Sanitätsrath“ und dem praft. Arzt Dr. med. Kirch

heim zu Gr.-Salze als „Sanitätsrath“ Alerhöchſt verliehen.

Gera, 24. Dezember. Wegen Aufreizun g) wurde die
ſozialdemokratiſche „Dribüne“ beſchlagnahmt. Der
betreffende Artikel hatte in gemeinſter Weiſe gegen das
Dei t e ſt der bürgerlichen Geſellſchaft gehetzt und dasſelbe
rerunglimpft.

w Weimar, 26. Dezember. (Todesfalh). Mittwoch Abend
iſt nach längerem Leiden Baurath Heuſinger, ein verdienter
Beamter der e OberBaubebörde, geſtorben.

w Weimar, 26. Dezember. (Jum Beſuche des Prinzen
Heinrich) am hieſigen ge erfahren wir noch nachträglich
folgende Einzelheiten „Der Prinz ließ alsbald nach ſeiner Ankunft
ſowohl den Vizeadmiral Batſch, als auch Vizegdmiral v. Blane
vor ſich beſcheiden. Der Letztere wurde auch im Reſidenzſchloſſe vom
Prinzen empfangen, wogegen Vizeadmiral Batſch, ſchon länger leidend,
nicht erſcheinen konnte. Der Prinz begab ſich deshalb in die Wohnung
des Vizeadmirals Batſch und unterhielt ſich mit ihm am Krankenbette
etwa 20 Minuten. Der Prinz P ſ. Z. auf dem dem Kommando
des Vizeadmirals Batſch unterſtellten Schiffe ſeine erſten Marine
dienſte ausgeübt. Dieſer Beſuch erfolgte gerade an dem Tage, an

tittag allwitzervon Hornig's Ziegelei. Der Geſchirrführer

nach beendigtem Unterrichte auf der Straße mit

an einen Arzt. Dieſer verordnele ein Vad von friſchein Waſſer.
Dabei mußte der Kranke ſolche Folterqualen erdulden, daß er beingke
ohnmächtig wurde. Der untere Theil des Rückgrates und die Beine
waren faſt gelähmt, fo daß der Zuſtand des Kranken, während der
erſten Nacht ſehr bedenklich war. Mit Adreibungen und mit Elek
trizität gelang es ſchließlich, ihn am Leben zu erhalten, doch mußte
er wazen ſeiner theilweiſe ſehr entzündeten Haut noch lange das
Bett hüten. Der Mann ſcheint mit irgend einem bisher unbekannten
Thier in Berührung gekommen zu ſein, das weit giftigere Eigen
ſchaften hat als die Meduſe. (2,?) ßEin Giftmordprozeft, ähnlich dem in Hodmezö-Vaſarhely,
wird ſich in Zfebelye abſpielen, wo bereits ſeit dem Mai ueun Per
ſonen verhaftet ſind. Dieſer Prozeß erfuhr eine ſenſationelle Wendung,
indem weitere ſechs Perſonen ſofort verhaftet wurden. Es find
Frauen, die theils ihre Männer, theils andere nächſte Verwandten
tödteten, und zwar durch Arſenik, das ſie in ſaure Milch oder in
Trinkwaſſer thaten. Alle Bewohner des Ortes und der umliegenden
Gemeinden wurden durch Todesdrohungen in Schrecken gehalten.
Niemand getraute ſich die gerichtliche Anzeige zu machen. Auch jetzt
noch können die Leüte nur ſchwer zur Zeugenausſage bewogen
werden. Das Gericht iſt überzeugt, daß der Avotheker des Ortes
mit zu den Verdrechern gehört und die Gifte für ſünf dis zehn
Gulden frei verabfolgte. Die Vergiftung erſtreckt ſich auf mehrere
umliegende Orte. Die Leute empfinden vor dieſem Apotheker

eradezu abergläudiſche Angſt, und man bringt ſie ſehr ſchwer zum
eſtändniſſe. Bereits ſind fünfzehn Perſonen verbaftet, und nach

De neueſten Meldungen werden weitere große Ueberraſchungen er
wartet.

Die jüngſte unverheirathete Tochter des früheren Marine
ſekretärs Herbert in Waſhington, Leilig Herbert, hat ſich ſelbſt
getödtet. Sie war im September vom Pferde geſtürzt und hatte
ſich ſchwer verletzt. Jn der Furcht, ihr ganzes Leben lang
invalid zu ſein, war ſie melancholiſch geworden und ſo be-
nutzte ſie die mit ihrer Pflegerin, um ſich mit
einer Scheere die ulsadern zu durchſchneiden,
Die Pflegerin fand ſie ſtark blutend und lief ſofort
nach einem Arzte. Als beide zurücklehrten, lag Frl. Herbert ſterbend
vor der Thüre des Hauſes: ſie hatte ſich aus dem dritten Stockwerke
hinausgeſtürzt. Man erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, daß ein
Frl. Bayard und Frl. Garlaud, Töchter von zwei anderen Mit-
gliedern des Kabinets Cleveland, ſich ebenfalls ſelbſt getödtet haben.

Der blamirte Weihnachtsmann. Folgendes nette Geſchichtchen
vom heiligen Nikolaus macht jetzt in den „Chriſtmas Numbers“ aller
engliſchen Zeitſchriften die Runde. Der gute alte Weihnachtsmann,
der in den letzten vierzehn Tagen vor Weihnachten dald hier, bald
dort in den mit Kindern geſegneten Familien auftaucht um
die Wunſchzettel der erwartungsvollen Kleinen in Empfang zu nehmen,
erſchien auch kürzlich in einem ſehr vornehmen engliſchen Hauſe.
Das einzige Kind, ein dildhübſcher fünfjähriger Knabe, kannte den
guten „Sankt Claus“ zwar ſchon ſeit zwei oder drei KFahren, doch
war die Scheu vor dem weißbärtigen Alten noch immer ſehr groß und
nurſtammelnd vermochte der kleine Vlondkopf ſeine diverſen Wünſche vor
zubringen, die in einem Zweirad mit wirklicher Laterne und ſilberner
Klingel gipfelten. Mit klopfendem Herzen und weitaufgeriſſenen
Blutaugen ſtarrte Freddy dabei den heiligen Nikolaus an und folgte
verſtohlen in einiger Entfernung, als der Alte wieder hinaus-
humpelte und ſich von der hübſchen Bonne die Thüren öffnen ließ.
Bald darauf erſchien der Pnva, der zu Freddys Aerger nie zu
auſe war, wenn Sankt Claus einmal kfam, und das erregte
eſicht ſeines Söhnchens bemerkend, nickte er der Mama

ſchmunzelnd zu. Als man ſich dann mit einigen
zum Beſuch im u weilenden Freunden gemüthlich um das hell
flackernde Kaminfeuer gruppirt hatte, mußte Freddy, auf Papas
Schooß ſitzend, erzählen, was er ſich denn vom Weihnachtsmann
ausgebeten hätte. Mit blitzenden Augen berichtete der Kleine und

mächtigt, im ntereſſe Ler ſchnelkleren Adfertigung der Empfänger dir
Beſoldungen der etatemäßigen Beamten für das VI. Quartal 1897,98
ſchon am 39. d. Mts. zahlen zu laſſen.

Erneununng. Amtlich wird dekannt gemacht, daß an Stelle
des verſtorbenen Direktors des Provinzial-Muſeums der ProvinSachſen, Profeſſor Dr. Julius Schmidt, der Privatvegent
Dr. phil. Rudolph Kautz ſch- Halle a. S. vom 1. Januar 1898 ab
r des Provinzial-Muſeums der Provinz Sachſen ernannt
worden iſt.

Herr Stadtrath Weller iſt, wie wir aus guter Queſſe
hören, zum zweiten Bürgermeiſter in Brandenburg a. Havel gewählt
worden und wird uns leider daher demnächſt wieder verlaſſen.

r tritt Vorleſungen. Auch in dieſem Winkler
wird Profeſſor Droyſen von Neujahr ab Kunſtgeſchichtliche
Vorleſungen halten, in denen er im Anſchluß an ſein rThema die italieniſche Malerei der ſog. Frührenaiſſance behandeln
wird. Das Nähere ergiebt die Anzeige im Inſeratentheil

Befitzwechſel. Herr Apotheker Hugo Kahnkmann hat
die ViktorigApotheke in Halle a. S. käuflich erworben

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen

Seecwarte in Hamburg. rDienstag, 28. Dez. Theils heiter, theils Nebel, nahe

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null,)
Sagle und Unftrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wocheubericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 24. Dezember 1897.
Butter: Das Feſtgeſchäft war auch in dieſer Woche recht leb

haft und erſtreckte ſich die Kaufluſt auf alle Qualitäten.
Am meiſten begehrt war Butter zum 100 und 110 Stich und

war erſtere beſonders knapp. Die Zufuhren räumten ſich den
bisherigen Preiſen ſchlank und find Läger ſo gut wie nicht vor ndem.

Dieſelbe Frage, welche für Hofbutter beſtand, zeigte ſich auch
nach Landbutker und mußte man den Produzenten die höheren
Forderungen bewilligen.

chmalz: Dieſe Woche brachte uns einige Fluktuationen,
dennoch lauten die amerikaniſchen Berichte anhaltend feſt. Hier blieb
die Stimmung gut und beſteht für ſpätere Termine viel Meinung.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirunggeſtommiſſ e

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia S 590 Ko. Mk.
dem der de Batſch als älteſter der Marineoffiziere die Ein ſchloß mit den triumphirenden Worten „Und wenn Sankt Claus 2 v 7 32 J 5tg, der ladung erhalten hatte, die Taufe des Kreuzers „M“ zu vollziehen, der mir das Bicyele nicht bringt, dann erzähle ich allen Menſchen, daß 2 IIIa

äüblichen dann den Namen „Vineta“ empfangen hat. r meiner Miß Nellie unten an der Thüre einen Kuß gegeben hat!“ Abfallende h

i ſtatt g e h u le r v falls Auf e Landbutter, gen r g gieſigem- Perſonenbahnhof wurde geſtern auf der Werra ſei d e 7Vaege ein Wagen in einem ſeilwärts ſtehenden m Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften. Pomuerſche v
15 den Lokomotivführer drückte mit Vehemenz gegen die innere weſtliche Die theologiſche Fakultät zu Greifswald hat, wie die Polniſche

Längswand, wodurch dieſe auf ca. 4—-5 Meter Länge zuſammen „KreuzZtg.“, erfährt, den Vizepräſidenten der Generalſymode, Sup. Vayer. Senn
erlichen ſtürzte und die Baumaterialien ſich in einem wilden Chaos auf Lie. tb. Holtz heuer zu Weferlingen zum D. theol. honoris eausa Sgi Land en 5
den eiranderfhürmten. Der Materialſchaden iſt nicht unbedeutend. ernannt. Sei 87n em Todesfälle Shnn Wann Weſen 173 CSchmalz, Prima Weſtern 175 Tata 3133.rer Telegramme. r Z. 7 Geſtern d in raff. ee verſchied plötzlich am Herzſchlage der Schwiegerſohn des Landtags 4 erliner Bratenſchmalz 36Raum. 8 Konftantinopel, 26. Dezember. Die türkiſchen Blätter präſidenten Dr. v. Lengerke, Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Stietencron
ten der erklären, daß die von den bulgariſchen Zeitungen veröffentlichten in Schötmar. Der Verſtorbene war ein hervorragender conſervativer MarktberiSdorff, Meldungen über die Ereigniſſe im Diſtrike Kotwzhana theils Politiker, Mitglied des lippiſchen Landtags, Vorſitzender des Bundes arktberichte.
r übertrieben, theils gänzlich unwahr ſind. Es ſei vorgeſchlagen der Landwirthe für die Abtheilung Lippe und ein treuer Vorkämpfer Leipzig, 24. Dez. Pro duktenmarks. Bericht von Reu-
So worden, einen Korreſpondenten eines angeſehenen europäiſchen für die Rechte des jetzigen Grafregenten Ernſt zur LippeBieſterfeld. mann a. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, ver 1000 kg
e Blattes dorthin zu entſenden. Auch wird bekannt gegeben, daß Einer der hervorragendſten Vertreter des Deutſchthums in wetto, inländiſcher 182--189 bez. B., ausländiſcher 207—218

das der Befehl, die Feuer der Leuchtthürme in Smyrna und Salo- den Vereinigten Staaten, Karl Fleiſchmann, iſt in Cineinnati bez. Erf. Roggen feſt, per 1000 kg netto, hieſiger 140 -148
einen niki zu löſchen, noch nicht ausgeführt ſei. Morgen findet eine geſtorben. Fleiſchmänn wurde im Jahre 1834 in Taiz bei dez. B. oſtpreußziſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Trf.,
Sir Verſammlung der Botſchafter ſtatt lmütz geboren. Jm Jahre 1866 kam er nach Amerika und gründete ausländiſcher 152-161 vg B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
e T mit ſeinem Schwager die erſte Preßhefe r in den Vereinigten gyrſte 166—184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116-136 bez.z i e Staaten, die den Grundſtein zu ſeinem koloſſalen Vermögen bildete. rf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 149-155 bez. B.,Die Firma unterhält jetzt Filialen in allen Städten zwiſchen ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 ke netto amerik. 106--e ſie Aus Nah nud Fern. Nework und Utah. wer e h 109 r 26 Oelſaat r r ari nie vergeſſen, daß er or 30 Jahren mit zwei Dollars in der Taſche Rapskuchen ver 10 netto öl geſchäftslos, peri r u r u Amerika kam. Er war ein beſcheidener, einfacher Mann, ein 100 Kg netto frei Haus hier o ne Faß flüſſiges 54 75 nom, gefrorenes
e die etnen ihn begleitenden Rektoratskanzliſten, verwundete denſelben durch großer Freund des deutſchen Theaters, wie überhaupt aller deutſchen Außeramtlich: ialz per 100 netto altes

Meſſerſtiche ſchwer unter den Rufen „Jch muß alle Deutſchen Beſtrebungen, für die er mit vollen Händen gab. Fleiſchmanns 27—-29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco e
tödten.“ Er brachte ſich dann ſelbſt ſchwere Verwundungen bei und Wohlthätigkeitsfinn war unbeſchränkt. Auf keiner Subſkriptions Erbſen per 1000 kg netto loco große 155--175, do. lleine 140--
ſcheint der ob nationalen Bewegung geiſtesgeſtört geworden zu ſein. Liſte fehlte ſeine Zeichnung, aber häufig ſein Name. do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaa

Wer Anderen eine Grube gräbt Aus Marſeille l Um die Gründung eines Symphonie Orcheſterss in per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität
wird berichtet: In der Wohnung des Anarchiſten Moncleront fand Cincinnati zu ermöglichen, hat er das Geld zu do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
eine Exploſion ſtait; der Anarchiſt wurde ſchwer verletzt aufgefunden. Tauſenden hergegeben. Ein früherer Kaſſirer, der Fleiſchmann Alles Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Pro Neue Eiſenbahnunfälle. Am Sonnabend ſtießen bei Lyon zu verdanken hatte, belohnte ſeine Güte dadurch, daß er ihm 165 000 Spvritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohneAb zwei Perſonenzüge zuſammen, wobei drei Perſonen getödtet Hollars ſtahl. Er ließ den Dieb unbehelligt, und als dieſer ſpäter get mit 50 Verdrauchsabgabe 56,10 A. Geld. mit 70

4 15 ſchwer verletzt wurden. aus Reue ſich rergiftete, ſtellte Fleiſchmann die Wittwe vor rbrauchsabgabe 36,90 Mark Geld Dienstag, 21. Dez, mit
räſt Krawalle in Krakan. Am Freitag Nachmittag kam es auf aller Noth ſicher. Ein früheter republikaniſcher County 50 Verbrauchsabgabe 56.80 Geld, mit 70 Verbrauchsaburce dem Hauptring zu einem großen greß zwiſchen Studenten und Schatzmeiſter verlor durch einen Bankkrach 180000 Dollars gabe 37,30 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
Herr Sozialdemokraten. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen öffentlicher Gelder. Die Bürgen konnten nicht haftbar gemacht und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,50 2900 da
enſt Unter dem Standrecht. Unter dem Verdachie der Theilnahme werden, und dennoch erſetzte Fleiſchmann, einer der Bürgen, Nr. 0 26,00 -26,50 do. Nr, 120-21 do. Nr. II 1900

an dem letzten Angriff auf die Wrſchowitzer Schulvereinsſchule Prag unaufgefordert die ganze Summe. Beiſpiele ſolcher Generoſität Deihenrbanler 8,50—-8,75 Roggenmehl Nr. 0/I 22,50--23,00
lches wurde am Freitag ein 52 Jahre alter Tagelöhner verhaftet, da könnten viele angeführt werden. Er unterſtützte beſonders die do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
imer er eine friſche Wunde oberhalb des rechten Auges hatte. Man glaubte, amerifaniſchen Maler und unterhielt auch einen werthvollen Renn excl. Sack.
nere er werde vor das Stand gericht kommen, der Mann erklärt jedoch, ſtall. Vor zwölf Whren wurde Fleiſchmann m Senator von Düſſeldorf, 23. Dezber. Kohlen und Koaks. Gas und
men daß er ſich die Wunde bei einem Sturze zugezogen habe. Er dürſte Hamilton County, Ohio, erwählt, und als Mac Kinley Gouverneur lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00

auch vor der Hand freigelaſſen werden. von Ohio wurde, ernannte er ihn zum Oberſten ſeines militäriſchen eneratorfohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 8,50-10,00
Herr Furchtbares Brandunglück. In Bethual Green, einem der Stabes. Auf politiſchem Gebiete war Fleiſchmann eine Macht und Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
hei ärmſten Stadttheile Londons, brach geſtern früh Feuer in einem aus ein eifriger Anhänger Mac Kinleys. 10,50 Koakskohle 8--9 magere Kohlen: Förderkoble 8,00

e gern Hauſe aus, in welchem Familien g 0 e Kohle ſei r v T rn wohnten. abei fand eine Frau mit ihren neun „50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 -16,5 Hochofenkoakszu t Kindern den Todt in den Flammen. baleſche Lokalrachricten vom 27. Dezember. 14 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Ac, Brikets 10--13
es Ein merkwürdiger Unfall ereignete ſich der „China Mail“ r ufer Orten e ehe t. veutn ger Quenev Er ze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70-—16,70

ufolge unlängſt im Hafen von Hongkong. Als einige Leute Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſteinnt er Mannſchaft des engliſchen Dampfers „Changſha“ in der Nähe des Zahlung der Veſoldungen für das IV. Quartal mit ca. 50 Prozent Eiſen II 12 A. Raſenerze franco K.
ch Schiffes ein Bad nahnien, hatte einer von ihnen plötzlich das Gefühl 1897,98. Mit Rückſicht darauf, daß der 1. und 2. Januar 1898 Roheiſen Spiegeleiſen Ia, 10- 12 Prozent Mangan 66--67

von zahlreichen auf ihn eindringenden Stacheln. Zugleich ſah er ſich Feiertage ſind und deshalb die an dieſen Tagen im Voraus zahl weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
an on einer klebrigen Maſſe umgeden, die auf eine Entfernung von vier baren Di ſtbezüge der Beamten, ſowie die BeamtenPenſionen am 58—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
als Fuß eine dunkeſbraune Flüſſigkeit von ſich gab. Der Mann würde ren De irig- re 60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
nd ſo bedäubt, daß er nur mit a Mühe in ſeinem Schiffe zurück 31. d. Mts. mit den an letzterem zahlbaren Bezügen zuſammen zu ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,

kommen konnte. Da er heftige Schmerzen hgtte, wandte er ſich ſofort zahlen ſind, hat der Finanzminiſter die königliche Regierung er l cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
r i5 Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herreukleidere

r M nach Maass WSckiuware Jiällig,
Grosse Steinstrasse 15.

Anerkannt leistungsrähises Geschäſt ewptehlt sich ergebenst.
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eiſen fret Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeletſen luxemvburgiſchet
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab RNuhrort 62,
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
WMark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 deutſches Hämatit 67 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 A. Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 157,20 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 125 bis
135 A. Draht: Eiſenwalzdraht A. Stahlwalzdraht M
Der Kohlenmarkfkt iſt fortgeſetzt ſehr feſt. Eiſenmarkt abwartend.

New-York, 23. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Bau me
e h in NewYork 5 (5 Lieferung Januar 5,80(5,76), Lieferung März 5,87 85 in New-Orleans, 59Sia Petroleum Standard white in New Hort 5,10 (5,40)
in hiladelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line

Certific. per 65 (65),4,85. (4.80), Rohe Brothers 5,00 Mais ver
Dez. 32 (325 Jan. Mai 345 (34x),Weizen**) rother Winterweizen loco 100*, (99 Weizen per
Des 101/ (99 per Jan. 99, (98 März m g

chmalz, Weſtern ſteam

Mai 942 (9375), Getreidefracht nach Liverpool 3
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (65 Rio Nr. T peran. 6,00 (5,90), ver März 6,15 (865), Mehl, Spring-

g

heat clears 3,95 (3,95), Zucker 3 (35/5), Zinn 13,65 (14,00),
Kupfer 10,90 (10,90).

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz Weizen: behauplrt.

Chieago, 23. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrige Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Wei z. n*)
per Dez. 993 (983 per Jan. 94 (934), Mais per
Dez. 268 (26 Schmalz ver Dez. 4.45 (4,45), ver
Januar 4,574 (4,578), Speck ſhort elear 4,87 (4,87), Pork
per Dez. 7,70 (7,65).

Tendenz Weizen behauptek.
Tendenz Mais: behauptet.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 24. Dzbr. Weizen loco matt, holen loco neuer 150--188 Mk.
Roggen loco ruhig mecklendurg. foeo geuer 1480--352 t. ruſſiſcher loco ruhig
Igeo neuer 109., Mals 99. Kerſte ſtill

Wien, 24. Dzbr. Weizen ver Herbſt Sd., --,00 Gr., per Frühjahr 11 75
Sd., 11,80 Gr. Roggen ver MaiJuni Od., Gr., do. per Fruüdjadr 8,75 Gd.,
8,76 Gr., Mals per November Co Ed., Br., vr. Rat Juni 6,66 Gd.
6,66 Br. Hafer ver Nover. Gd., Gr., pr. Frühjahr 6,66 Gd., 6,68 Br.

Veſt, 24. Dezbr. Vetzen loco ſteigend, per Sbpr. 9,26 6Gd., 9,28 Gr., ver Frühjahr
11.61 Gd., 11,92 Br., Roggen per Herbſt Sd., Gd., pr. Frühjahr C,62 Gd.,
8,64 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,34 Gd., 6,86 Br. per Novbr. GEd., Gr.
Mais per Oktbr. Gd., Sr., pr. MaiJuni 5,15 Gd., 5,25 Br.

Paris. 24. Dzhr. (Anjangsoeri c. Weizen feſt, ver Dzbr. ver Januar
29,25, per Januar- Avril 28,0C, pr. März-Junt 28,650. Roggen dehauptet, pr. Dezember Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Berlin, 24. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25-1,60 M. 8aug.
18,27, pr. März Juni 75. eiſch 2,60 130 Bit., Schweinefleiſch 1,20 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,70BParis, 25. Dzor. Schlußbericht. Veizen feſt, per Dezember 29,16, vr. a neſieis 1,00-—1/0 Ni., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 210

Januar 25,15, pr. Januar April 29,00, per Närz- Juni 28,60. Roggen ruhig, pr. Dzor 5,20 ver Schock. „10 bie
Is, pr. NärzJunt 18,76.

Anutwerven. 24. Dzbz. Veiten ſteigend. Roggen behauptet. Hafer Knochen
2 ter Sammelfleiſch LI6-—1,25 e Kalsſeifh 1.10--iS0 t. Sand iutter 200 N. Speiſevutter 2.20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Me., Eier 1,40 47 M. per Zülo.

gramm, Eier 4,20--4.49 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per S

SGerſte vAmſterdam 214. Dezbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per
Okthr. pr. März 132, ver Mai 125.

London, 24. Dzbr. An der Küſte O Veigenladungen angeboten
New-York, 24. Dzör. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1018/,, per Djbr. 101 ver Januar 98 pr. März pr. Mat 9 Mais pr.
pr. Dezember 322 pr. Januar pr. Rat 365 Nehl 365, Getreidefracht 3

Chieago, 24. Dzbr. (Telegr.) Weizen pr. Dzbr. 94 i pr. Januar 88
Mats per Dezember. 26

Zucker.
Hamburg, 24. Dezemb. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Vrodukt Baſis 3890

Kendemenrt neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,50, ver Januar 9,52!
per Februar 9.60, ger März 9,671 per Mat 9,80, per Jull 9,90.

London, 24. Dezemö. 96890 Proz. Japvaqzucker 107 feſt, Rüben Rohzucker loco
9 feſt.

Kaffee.
Hadre, 24. Dezemb. Telegramm von SVeimann. Ziegier u. Co.) Kagjee in KRew

Hort ſchlot mit 10 Points Hauſſe. Rio 16000 Sotk, Santos 2000 Sack.
Havre 24, Dezemb. (Schlukbericht.) Kaffee good averoge Santos Dezember

40,00, ver Januar 40,25, ver März 40.75. Tendenz: Behaugtet.
5 am, 24. Dezemö. JapaKaßer good erainaco 32,90.

Petroleum. rooBremen, 24. Dezemb.
Tendenz Ruhi

(Schlusbericht.) Raffinirtes Betroleum, Loco 4,95 Br.

Antwerpen, 28. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco l bez. u.
Gr., Dezember 14 Br., Januar 142 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
5 Ferlin. 24. Dezemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabo

37,10
Breslan, 23. Dezemb. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

urg, 24. Dezemb. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,75. e
per
per

35,60 Br.
0 50 Ftettis- 24. Dezemb. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

d 24. Dezemb. Spiriius behpt., DezemberJanuar 222 Br., Ja
nuarFe 22,25 Br., FedruarMärz 21,25 Br., MärzApril 21 Br.

Oele. Oelſaaten. Fettwaarex.
e h 2t. Dezemb. Käübsl (unverzollt) ruhig, loco 57,00 Br.

Köln, 26. Dezemb. Rüböl loco 60,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 24. Dezemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00-40,00 Mk.

Speiſedbohnen, weiße 22—-50 Mk., Linſen 25--70 Mk.
Nordhauſen, 24. Dezemb. Kochlinjen 25,00-—32,00 Rk,, Kocherbſen 18--20 Mk.

Speiſebohnen 209,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 24. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,40 MNk., Kartoffelmehl

18,40 Mt., feuchte Stärke 10,80 Mt. Kartoffeln 4,00--6,50 Mk.

Spezial 25,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 25,60 Mk., Hamburger raff.: Radbruch
Kreuz u. Schaub 32,00——334,00 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zgo
Squire Schmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd.
à 656 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28 50 Mark, unverzoll:.

bis 2,40 Mt., Hechte 1,90 --1,60 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 R.
Blete 0.60—-1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mk. per Schock.

kleine 120 Pfg., Kleiße Zander60 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 25 Pa.
mittel 18 Pfg., kleine 13 Pfg.,
Lachsforellen 235 Pfg. Fiußhechte 45 Pfg., Seehechte 3) Pfg. Hummer, lebende 190 f
Casilau. große 25 Vfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg. Blaufiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

100 Kllogramm.

Umſatz 14,009 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Spekulation und Export 1

brauchsabgabe per Dezemd. 55.00 Br., do. do. 70 Nark Berbrauchsabgabe per Dezemb., Per Dezember Jan
er

Nanz Avril 3i2 Kauf
3

48 Lſtrl., Blei ſpan. 12/, L2ſtrl., engl. 225 Lſtrl. ginn 62 Lſtrl., Zink 12, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 371 gh., II. 6 Lſtrl. 2 sh.

45 h 4 d.

Nordhaufen, 24. Dez. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohn
1,660 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherter Speck 1,89--2,00 Nt

chock.

Hamburg, 24. Dez. Schmalz. Steam 24,50 Me., Fairbank 24,50 Mk., Arm

2750 Rart, in Cineg

Fiſche.
Berlin, 24. Dez. Karpfen 1,20--2,20 N. Aale 1.22-2,40 Mk., Zander 1,00

Hamburg, 24 Dez. Steinbutt 110 Pfg. kleine 65 Pfg., Seezungen 150 Pfg,
große 65 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Za

Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 125

Stroh. Hen,
BVerlin, 24. Dez. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——4 65 Heu 5,20—-7,30

Courier.

Nordhauſen, 22. Dez. Klchtſtroh 3.05—2,60 Me., Heu 5,00—630 M. ſir
Nilogramm.

Baumwolle und Wolle.
24. De KammzugTermindandel. Sa BVlata. Srundmuſter B.

7 per Januar a Mk., per Februar 3,10 M.3 071 Mkt., per April 3,072 Mk., per Mat 3,07
3,071 Mk., per Juli 3,57 Mk., per Auguſt 3,97 Mk.

ber 3071 Mk., per Oktober 565 Mk., per November 3,05

Letvgzig,
Dezember

u t
un

Scepte

Bremen, 24. Dez. Baumwolle. Ruhtg. Avland middling lees 30 Pig
Liverpool, 24. Dez. r Baumwolle Umſaz 12000 Pallen, davon für

en.
Middling amertkanſiche Aieferungen

uar 312 Käuferpreis, per Rai-Junt 3-5 Käuferpreis,
nuar Februar 311 Käufervpreis, Juni-Juli 3 W Käulerpreis,

uli-Auguſt 31 Werth,
erpreis, AuguſtSeptember 32 e Käufervreiz,

AprilMai 325 Käuferpreils, Septemder Oktober 3W Veeläuferprels

druar März 32 Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 24. Dez. (Chilifalpeter.) Loco 6,97 Mark.

Metalle.
Amfſterdam, 24. Dez. Bancazinn 372
London, 214. Dez. Silber 262 Lftrl., ChiliKupfer 481 Eſtrl., per 3 Monate

Glasow, 24. Dez. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrant

du Nio de Jaueiro, 23. Dez. Wechſel auf London 71,.
Buenos-Ayros, 23. Dez. Goldagio 176,60.

Nordhauſen ?4. Dezemb. Kartoffeln 4,00--5,90 Me., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. Dezemb. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 18-- i Mk.,

Lieferung Jan. Febr. 18-—181 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vrompt 178, bis
18: Mk., Lieferung Januar- Februar 178 M., Supertor- Stärke 18 19 Mk,,
SuperiorMehl 18 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittag

er ſönlitch,

Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
Alle die Redaktion betreifenden Zuſchriften ſind nicht

ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen
eitung in Dalle a. S. zu adreſfren.

mbacher Exportbier aus der Exportkbierbrauere a

nur reines Malz und HopfenProdukt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nähr
werthes 2e. von ärztl. Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeffſihrt,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

M. Lenmer,An der Gr. Ulrichſtraße 18.

auf Wunſch franco zugeſandt.

i von Chr. Pertseh in Kulmbach Oualität

Bölbergaſſe 2,Halle a. S.,
Fernſprecher Nr. 238.

J o

h

Bankgeschäft Halle a. S.
Biümliösumg von Conpoms

An u. Verkauf von Werthpapieren

Junul Sckauseil c Co.
Die AbLeipzigerstr. 10. ige

FB. Preisliſte zu meinen div. Bieren iſt in meinem Contor zu haben,

Paedagogium u Bad Sachsa

1897: Ostern 15, Michaelis Il Abiturienten.
S Durch Neubau bedeutond vergrössert.
h anstalt im Hauso. Aufnahme neuer Zöglinge zu Neujahr. Prosp. Kkstfr. d. d. Direktion

ar Südhar Z.
szeugnisse berechtigen zum einj.-freiw. Dienst

Centralheizung, Wasserleitung, Bad

Annahme und Verzins ung von Banreinlagenmn, fo e n H. e P-tont Nee 22S ohhwk, teien h toll len Eatent Meuss) tS erkaursstelle Von Prandbrieren der Stete scharfl Kronentritt unmöglich e e 2e Deutschen Hypothekenbank Preussischen Pfandbrief Bank h Ja einzig Praktisohe far glatto Pahrbehnenl Sohne z 2
t t S Vorsiehtt Um vor werthloeen Nachahmungen zu sGothaer Grundereditbank Rheinischen Hypothekenbank I ebatzen, vereeben wir jetat jeden einzelnen unserer T 25 32M 2 tH-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke. Man achte 2Hamburger Hypothekenbank Sächsischen bodencredit- Anstalt e c dein Finkautt S 7Anhalt-Dessanisehen ILandesbank, 5031 S listen und Seugnisse gratis unck franco, s 2e ehe S Leonharelt e Co. LrkeT e e e Berlin N. V., Schiffbauerdamm 3. st

o r S 2 J c Z aI w. B. 5 er SDiejenigen Vereinsmitglieder, welche ei eintretendem Bedarf von Drueksaechen halten wir unsere mit den neuesten a

einem Vertrauensmannsbezirke nicht an l sgehören, wollen ihre Mitgliedskarte Sehriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete G 2er Ka z e in S w eer Buchdruckerei und Papierhandlung Wel 5 2von Karl Pritschow hiet, Bern- a Buehb- und Kunstäruekerei t genburgerſtraße 28, gegen Zahlung des Bei 2 e gaeß 2trages in Empfang nehmen. S bestens empfohlen. 9996 ä ä ä ää W W4900) Der Vorſtand. Sr S e 7 s g2 m s s2 900 900 Mark Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- Verlag 2

ß 52 1 2 Sr u. e auf e von 7731 an beliebig zahlbar auszuleihen durch

B. F. Baer, Halleschen Zeitung. 2Bankgesehäft, r12752 Halberstadt. 83e h e h 1 uuill tJ l i i Manne sHaſenfelle n akaufen fortwährend (4973 JGebr. Dangliowitz, Fiſcherplan 2. uch- dDie zur Zeit von Frau Oberſt Braun un Sbewohnte unt. Etage der Puppel'ſchen SVilla am Kirchthor S iſt vom 1. Okt. sr St i r a 7 vom SApril oder I. Jnli k. J., ab ander-weit zu vermiethen. Zur Wohnung Otto C üele, Halle aale) S S
gehören: 9 Zimmer mit Zubehör, große S h SZergpda, o Benutzung v c 7*Morgen großen Hintergartens Nähere e oAuskunft durch Oberforſtmeiſter Schede, Lep z/gerstrasse o. 5 7 SPoſen. (4590 Q e S sOhete Tenbere Fripzigerſtr. 66 eJ. Etage, 12 Räume, Badezimmer e. Mein C I enn Svollſtändig renovirt, ſof. od. pät. zu verm. r tn e eRotationsdruck und Verlag von Otto Thi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße s z
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Das Wrack des Grosvenor.
1] Roman von Clark. Ruſſell.

Erſtes Kapitel.

Der erſte Reiſetag.
Es ſchien, als ſollten wir SüdweſtWind bekommen. Die

hohe Küſte von Frankreich, welche wir den ganzen Nachmittag
über am Horizont hatten ſchimmern ſehen, verblich ſchnell, denn
die Abendſchatten legten ſich ſchon auf das Waſſer in einer
Stunde mußte die Sonne hinter Süd-Foreland verſchwunden
ſein. Der Nordwind, welcher die Backen unſeres Schiffes mit
Schaum beſpritzt hatte, als wir den Fluß hinabfuhren, begann
allmählich zu ſchwinden der Luftzug war kaum noch ſtark
genug, die oberſten Segel zu füllen.

Die ganze weite Waſſerſtrecke, von Nord Foreland bis zur

fernen franzöſiſchen Küſte, lag in tiefem Frieden. Die Waſſer
des Kanals ſchienen zu ſchlafen. Auf der SteuerbordSeite
zeigte ſich landeinwärts unſern Blicken eine Häuſergruppe der
Stadt Deal dahinter, nicht fern davon, auf einem Hügel eine
Windmühle, deren Flügel ſich müde drehten. Jm Vordergrunde
lag die Bucht an ihren Ufern zog ſich ein Schaumſtreifen ent-
lang; hinter dieſem, hoch hinauf auf den weißen Strand ge
zogen, lagen Boote. Die Abendſonne, welche langſam hinter
dem mächtigen FelſenVorſprung von Süd-Foreland verſank,
erleuchtete mit ihren letzten Strahlen die graue Klippe bis
hinab zum Waſſer. Jhr röthlicher Schein färbte die weißen
Dünen von Sandwich und die umliegende Ebene, und ließ das
weiter entfernt liegende Land ſcharf gegen den blauen Himmel
hervortreten.

Jn den Downzs, auf welche wir zuſteuerten, lagen, wie wir
ſahen, etwa dreißig bis vierzig Schiffe vor Anker, um auf
günſtigeren Wind zu warten. Einige andere, wie auch wir,
hatten jedes Stück Leinwand geſetzt und glitten langſam über
die ſtille Fläche, um noch, ehe der Wind ganz aufhörte und die
Fluth einträte, ſicheren Ankergrund zu erreichen. Hier und dort
ſah man kleine Boote von den vor Anker liegenden Schiffen ans
Land rudern, und gedämpft drang manchmal der Geſang der
Matroſen über das Waſſer, die ein großes Segel aufgeiten oder
die Ankerkette überholten. Jm Oſten lag der Himmel in tief
dunklem Blau auf der Waſſerlinie und ſah wie getüpfelt aus
von den im Sonnenglanz ſich gegen ihn abhebenden weißen
Segeln der uns folgenden Schiffe.

Jch befand mich in der richtigen Stimmung, dieſes ſchöne,

friedliche Bild zu genießen. Jm Begriffe, England für lange
Zeit zu verlaſſen, erfüllte mich der Anblick der ſtillen, kleinen
Stadt Deal und der hohen, altersgrauen Klippen von Süd-
Foreland mit Wehmuth. Gedankenvoll ſah ich den weißen Strand
ſich mehr und mehr zurückziehen. Es war ein ſtiller Abſchied
vom Heimathland, ohne Worte und ohne Thränen.

„Der Lotſe will vor Anker gehen; ich hörte, wie er eben
zum Kapitän ſagte, daß eine Briſe aus SüdWeſt zu erwarten
ſtände.“

Mit dieſen Worten näherte ſich mir ein mittelgroßer

vierſchrötig gebauter Mann er hatte einen mächtigen rothen
Kinnbart, und ſeine Haut, welche ſchon dreißig Jahre hindurch
der Sonne, dem Wind und Wetter aller Zonen ausgeſezt
geweſen war, ſah wie gelbes Leder aus. Es war unſer
erſter Maat, Ephraim Duckling. Als ich ihm zum erſten Mal
in den WeſtJndiaDocks 'begegnete, empfand ich ein gewiſſes
Mißtrauen gegen ſeine Perſon, denn er hatte durchaus nichts
Einnehmendes. Seine Glotzaugen waren blau, auf dem
linken ſchielte er. Dies gab ihm ein eigenartiges ſchnurriges
Ausſehen, welches es ihm leicht machte, den Witzbold zu ſpielen

wenn er einmal dazu geſtimmt war. Sein Haar war ſo
dicht, borſtig und roth wie eine Thürmatte; ſeine Beine
waren kurz, ſein Oberkörper im Verhältniß zu dieſen zu lang
und ſehr breit. Er mußte ungewöhnlich ſtarke Muskeln haben,
denn ſeine Arme füllten die Rockärmel ganz aus, und dieſe
drohten zu platzen, wenn er irgendwo hantirte. Bis jetzt
war er höflich gegen mich geweſen, wenn auch in rauher Art,
über ſein Verhalten zur Mannſchaft konnte ich noch nicht ur
theilen, denn er hatte bisher wenig Gelegenheit gehabt, r Be
fehle zu ertheilen.

Auf ſeine an mich gerichtete Anrede erwiderte ich „Der
Lotſe wird wohl Recht haben es ſcheint mir ſehr fraglich,
ob wir die Domns erreichen dürften, ehe Windſtille eintritt.“

„Na, über dem Lande iſt aber noch etwas Wind, ſonſt
würde ſich doch die Dealer Windmühle nicht drehen.“

Wir blickten Beide nach den Segeln und dann über die
Schiffsſeite. Das klare grüne Waſſer floß langſam nach hinten
eine große Qualle trieb langſam auf einem Büſchel Seegras
vorüber, und um den Bug des Schiffes kräuſelte ſich eine
dünne Welle. Jedenfalls war hierdurch erwieſen, daß wir uns
noch bewegten.

Ein paar Matroſen ſtanden auf dem Vorderdeck und ſahen
nach dem Ufer andere waren in der Nähe der Küche rer-
ſammelt und ſprachen mit dem Koch, einem dicken, blaſſen Mann,

welcher die Aermel ſeines Flanell-Hemdes bis über die Ellbogen
aufgeſtreift hatte. Die Schweine im Langboot grunzten, die
Hühner, deren Käfige unter dieſem Boot angebracht waren,
gackerten, ſonſt war Alles ſtill ſelbſt im Takelwerk rührte
ſich nichts, außer daß hin und wieder die Leinwand der Segel
gegen die Stengen ſchlug.

Der Kapitän ſtand auf der Wetterſeite des Hüttendcks im Ge

ſpräch mit dem Lotſen. Er war ein großer, ſchön gebauter
Mann mit eiſengrauem Haar, feiner Habichtsnaſe, einem ſchmalen,
für gewöhnlich zuſammengekniffenen Mund, kleinen dunklen
Augen, welche gebieteriſch unter einer wahren Hecke von
Augenbrauen hervorblickten, und einem weißen Backenbart
Jn ſeinem großen Hut, dem dunklen Tuchanzug mit Jacke
und den breitkappigen Stiefeln nahm er ſich ſehr ſtattlich auge
und glich nicht im entfernteſten dem gewöhnlichen Typus eines
KauffahrteiKapitäns. Glücklicherweiſe muß ein guter See-
fahrer weder krumme Beine, eine kupferige Naſe und Grog-
augen haben, noch braucht er altes zähes Salzfleiſch einem

feinen Frikaſſee und brennenden Rum einem Glas guten Wein



vorzuziehen. Die äußere Erſcheinung eines Menſchen iſt
aber eben niemals maßgebend für Weſen und Charakter,
und ſo hatte ich auch ſchon, noch ehe ich auf den „Gros-
venor“ kam, gehört, daß Kapitän Coron wohl ein geſchickter
Seemann, aber ein entſetzlicher Grobian wäre. Das hatte mich
ſedoch nicht abgeſchreckt, denn ich dachte meinen Dienſt gut
genug zu verſtehen, um den Zorn meines Vorgeſetzten nicht zu

Der Lotſe, ein kleiner, finſter blickender Mann mit ſtruppigem
Backenbart, trug einen dicken braunen Shawl um den Hals, ob
wohl wir uns im Auguſt befanden. Während er mit dem Kapitän
lebhaft ſprach, ſagte Duckling zu mir:

„Hören Sie, die Kerle da vorn wollen mir nicht gefallen,
ſie ſehen mir ganz ſo aus, als ob ſie uns Unannehmlichkeiten

machen könnten haben Sie wohl bemerkt, wie verdroſſen ſie
an die Arbeit gingen, als wir bei Nord Foreland Segel
ſezten„Ja, das iſt mir allerdings aufgejallen, und ich will

Jhnen auch den Grund davon ſagen. Als ich nach dem Mittag
eſſen nach vorn ging, hielt mich der Koch an und theilte mir
mit, daß die Leute über die Lebensmittel murrten er ſagte,
ſie hätten ſich bei ihm beſchwert, daß das ihnen verabreichte
Fleiſch ſtänke und das Brod ſchimmelig und voller Würmer
wäre.“

„Alſo das iſt es,“ lachte Duckling grimmig auf „na warten
Sie nur, bis ich die Bande auf hoher See habe, da will ich
ihr zeigen, wie ich ein böſes Maul ſtopfe. Aber ich weiß ſchon,
unter der Geſellſchaft ſteckt ein Portugieſe, und nie bleibt eine
Schiffsmannſchaft gut, wenn einer von dieſen Teufeln an Bord
iſt. Jmmer wird ſo ein Kerl etwas herausfinden, was er anders
wünſcht, und ſo lange mäkeln und hetzen, bis die ganze Mann
ſchaft Feuer fängt.“

Mürriſch trat er nach dieſen Worten an das Geländer des
Hüttendecks, ſtemmte ſeine Arme breit auf dasſelbe und ſtarrte
verbiſſen auf die Leute, welche an der Küche ſtanden. Einigen
wurde dies Anſtieren unbehaglich und ſie ſchlichen auf die Seite,
die andern aber ließen ſich nicht ſtören, ſie verſchränkten die
Arme und erwiderten ſeine Blicke, wobei ſie ſich weiter unter
hielten und mitunter ſogar höhniſch lachten. Das war dem Maat

zu viel.
„Jhr faulen Hunde,“ brüllte er mit Donnerſtimme, auf ſie

zuſchreitend, „habt Jhr nichts zu thun Vorwärts, an die
Arbeit. Drei Mann ſchießen das Tauwerk auf, was da
herumliegt, zwei Mann hierher, mit Scheuerbürſten, das
Langboot reinigen, die Uebrigen die Falls blac machen zum
Einziehen der Segel! ich will Euch lehren, faul herumzu-
lungern, Jhr Lümmel.“ Dieſes Geſchimpfe unterſtützte er mit

ſo drohenden Geberden, daß ſelbſt die am widerſpenſtigſten aus
ſehenden Leute nicht zu mirchſon wagien und eilig an die Arbeit
gingen.Ich blickte nach dem Kapitän, um zu ſehen, wie er ſich

zu dieſer Art ſeines erſten Maats verhalten würde, aber weder
er, noch der Lotſe ſchenkten der Sache die allergeringſte Auf-
merkſamkeit. Sie fuhren ruhig in ihrem Geſpräch fort dann
wandte ſich der Lotſe mit einer Weiſung an Duckling, und
dieſer ſchrie: „Alle Mann heran, das Großſegel aufgeien und
beſchlagen

Die Leute ließen ihre eben aufgenommene Arbeit liegen und
kamen mürriſch nach dem Hauptdeck. Duckling ſah ſie an, wie
ein Kettenhund die Katze.

Jch bemerkte einige ſehr gewandt ausſehende Burſchen
anter ihnen, aber alle, ohne Ansnahme, trugen ein ver
droſſenes, unſeemänniſches Weſen zur Schau, und als ſie an
den Falls zogen und das Segel in die Höhe ging, hörte ich,
wie ſie in den dabei angeſtimmten Geſang allerlei rohe Schimpf-

worte miſchten, welche ſich auf das Schiff und ſeine Offiziere
bezogen.

Auch die Leute oben im Takelwerk waren langſam und
unluſtig bei ihrer Arbeit. Murrend lagen ſie auf der Raa; ſiehatten ſich wohl vorgenommen, Alles nachläſſig und ſchlecht zu

machen, denn ſie beſchlugen die Leinwand ganz unregelmäßig
und ließen einen Bauch im Segel hängen, der bei der erſten
Mütze voll Wind herausgeblaſen werden mußte. Duckling
ſah ihnen ſo lange ruhig zu, bis ſie mit dem Feſtmachen des
Segels aufhörten, die Raa verließen und in die Wanten ſtiegen
da auf einmal brüllte er: „Das Großſegel beſchlagen

Die Leute blieben ſtehen, ſahen nach der Raa, dann
auf Duckling, und Einer rief in gereiztem Tone: „Es iſt ja
beſchlagen

Kaum war dies Wort heraus, als der Maat auch ſchon ins
Takelwerk ſprang und mit erſtaunlicher Gewandtheit in demſelben
emporkletterte. Jch dachte, er wolle den Mann züchtigen, der
geantwortet hatte, und dieſer glaubte es offenbar auch ſelbſt,
denn er war ganz blaß geworden, drückte ſich an die Seite der
Webeleine, auf der er ſtand, und ballte ſeine rechte Fauſt.
Duckling ſtieg aber, ohne ihn zu beachten, an ihm vorüber, und
zwar mit ſolchen wuchtigen Schritten und ſo breitbeinig, daß
die auf der Wante befindlichen Leute von der Erſchütterung
förmlich tanzten. Wie eine Katze ſchwang er ſich dann auf das
Fußleik und warf in einem Nu die Raanocken Beſchlagſeiſings
los. Jch glaube nicht, daß ein halbes Dutzend Leute das
Segel in kürzerer Zeit hätten losmachen können, als er dazu
brauchte. Die ſchwere Leinwand ſauſte nieder und mit ihr faſt
gleichzeitig, an einem Tau herabgleitend, auch der Magt; ohne
Athem zu ſchöpfen, ſtürzte er auf ſeinen Poſten auf dem Hütten
deck und ſchrie nunmehr wieder mit gellender Stimme „Groß-
ſegel aufgeien!“

Die Leute verriethen die Neigung zum Ungehorſam und
machten Miene, nach vorn zu ſchlendern, das in drohendem Tone
ſehr energiſch wiederholte Kommando des Maats brachte ſie
aber zur Beſinnung: ſie kehrten um, gingen zwar langſam und
murrend wie zuvor an die Arbeit, führten dieſelbe nunmehr aher
ſo aus, wie es ſich gehörte.

„Das iſt ſo der Anfang,“ ſagte er zu mir mit einem Blick,
als erwarte er, daß ich ihm Bewunderung zollen würde, „die
Kanaille ſoll mich noch kennen lernen.“ Darauf ſah er nach
dem Kapitän hin, der ihm lächelnd zunickte.

Ich wurde jetzt nach vorn geſchickt, um zu ſehen, ob Alles
zum Ankerwerfen klar ſei. Ein ſchwacher, unmerklicher Strom
trieb uns noch langſam vorwärts, und nach Verlauf einer halben
Stunde erreichten wir endlich den Punkt, wo der Lotſe vor Anker
zu gehen beabſichtigte. Die Sonne war inzwiſchen hinter den
hohen Vorbergen von Deal verſunken und warf nur noch einen
gluthrothen Schein auf die ferner liegende See.

Jetzt kam der Befehl, die Oberbram und BramSegel zu
beſchlagen. Die Falls wurden losgeworfen, und bald darauf
fuhren die Nagen mit den Segeln polternd an den Maſten
herunter. Dann wurden die Margsſegel aufgegeit und ebenfalls
feſtgemacht.

„Alles fertig da vorn rief nunmehr der Lotſe.
„Alles fertig
„Fallen Anker!“ folgte das Kommando.
„Haltet die Kette klar
Kinen Augenblick Panſe, dann ein Plätſchern. Der

Anker fiel, und die Anfkerkette ſtürzte klirrend und raſſelnd durch
das Klüſenloch.

(Fortfetzung folgt.)

m
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44) Roman von Reinhold Ortmann.
Suchend flogen Gabriele's ſchöne Augen umher und Her

mann ſaß wie Schatten der Enttäuſchung ihre Züge zu verdunkeln begann, als ſie in dem Menſchengedränge ſonſt nach

dem theuren Haupte ausſpähte.
Nun durfte Hermann Wolfhardt nicht länger zaudern.

Er den Brief, den ihm Graf Bela Satory für ſeine Tochter
erges ndigt hatte, aus der Taſche und ging auf ſie zu.
Erſt als er unmittelbar vor ihr ſtand, wurde Gabriele ſeiner

ewahr. Jhre Augen öffneten ſich weit in zweifelndem Erſtaunen,
nun aber flammte es heiß bis in die Stirn kinauf über

ihr reizendes Geſicht und mit einer fpeud gen Bewegung von
zgewinnender Natürlichkeit ſtreckte ſie ihm ihre Hand ent-

er mit ehrfurchtsvoller Verbeugung das Haupt
en e.

„Herr Wolfhardt Sie? Ja, iſt es denn möglich? Sieſind hier in Wien
„Als Sekretär dhres Herrn Vaters, gnädigſte Komteſſe,

und mit dem Befehle, Sie ſtatt ſeiner zu empfangen
Oh, erſchrecken Sie nicht! Die Abweſenheit des Herrn Grafen
hat keinen Anlaß, der Sie nur irgendwie beunruhigen
müßte. Es handelt ſich lediglich um eine plötzlich noth
wendig gewordene, unaufſchiebbare Reiſe. Dieſer Brief des
re Grafen dürfte Sie, wie ich vermuthe, von jeder Sorge

efreien.“
Er z das Alles in einem ſo fremden, gemeſſenen Tone

vorgebracht, wie es ſich ſeiner Anſicht nach für einen Untergebenen
der Tochter ſeines Brodherrn gegenüber Wie Dabei war
ſeine Haltung freilich noch ſteifer und der Klang ſeiner Stimme
noch kälter geworden, als er es beabſichtigt hatte, und ſein Be
nehmen ſtand jedenfalls in einem ſeltſamen x zu der un
en erzlichkeit, mit der Gabriele ſich angeſchickt hatte,

n zu begrüßen.Der Auedrug des Befremdens, der auf ihrem eben noch

ſo r ſtrahlenden Geſichtchen erſchien, war danach be-
greiflich genug. Schweigend nahm ſie den dargereichten Brief
entgegen und überflog, nachdem ſie den Umſchlag gelöſt hatte,
ſeinen Jnhalt. Dann erſt ſtieg ſie aus dem Coupé, das ſie
mit ihrer älteren Begleiterin allein innegehabt hatte, leichtfüßig
auf den Perron herab. Die kleine Verſtimmung, die ſich ſoeben

h Zügen ausgeprägt hatte, ſchien ſchon wieder ver
wunden.

„Mein Vater macht mir über die Beweggründe ſeiner Reiſe
Andeutungen, die ich nur halb oder gar nicht verſtehe,“ ſagte ſie
ſehr liebenswürdig, „aber auch er verſichert, daß ich keine Ver
anlaſſung hätte, mich zu beunruhigen. So muß ich es wohl
glauben. Verheißt er mir doch baldige Nachrichten Und er
übergiebt mich Jhrem Schutze. Darf ich h Schutz wirklich
in Anſpruch nehmen, ohne Jhnen läſtig zu fallen

Ein kleiner entzückender Anflug von Schelmerei war in
ihrer Stimme, wie in ihren lachenden Augen. Hermann hätte
ſich ihr am liebſten zu Füßen geworfen, um den Saum ihres
Kleides zu küſſen, aber er vergaß nicht, in welcher Eigenſchaft
er hier vor ihr ſtand, und es klang faſt noch hölzerner denn zu
vor, da er erwiderte

„Komteſſe dürfen unumſchränkt über mich verfügen. Jch
ſtehe ſeit geſtern in den Dienſten des Grafen und
werde mich glücklich ſ e wenn es mir gelingt, Jhre Befehle
zu Jhrer und ſeiner Zufriedenheit auszuführen.“ Se

„O, wie förmlich das klingt! Jch weiß natürlich nicht,
welcher Art Jhr Verhältniß zu meinem Vater iſt, ich für meine
Perſon aber werde Jhren Beiſtand jedenfalls nur als eine Ge
fälligkeit anſehen, für die ich Jhnen zu Dank verpflichtet bin.
Und nun laſſen Sie mich endlich ausſprechen, daß ich mich
freue, Sie wiederzuſehen. Dieſe unerwartete Begegnung iſt für-
wahr eine der größten Ueberraſchungen, die mir in meinem
Leben widerfuhren. Und ich hoffe, recht viel von Jhren gewiß
ſehr intereſſanten auſtraliſchen Erlebniſſen zu hören.“

Ohne Zweifel hielt ſie ſeine ſeltſame 9vrarrhaiung für
Schüchternheit und ließ ſich von dem Wunſche leiten, ihm durch
ihr heiteres Geplauder über die erſten peinlichen Minuten hin-
weg zu helfen. Nur zu deutlich empfand Hermann, eine wie
traurige Rolle er da in ihren Augen ſpielen mußte, aber er
fühlte zugleich, daß es rettungslos um all' ſeine Selbſtbeherrſchung
geſchehen ſein würde, ſobald er aufhörte, die gemeſſen beſcheidene
Haltung des bezahlten Untergebenen zu beobachten. Deßhalb gina

eingeſchlagen hatte, gab ihr auf ihre letzte en ſeiſe,ausweichende Antwort und bat, na er n der i t
bekannt gemacht worden war, in auffallender h ächſt für
das Gepäck der Damen und für ihre Fa dem Hotel
Sorge tragen zu dürfen.

Als er fünf Minuten Afaher der Komteſſe gegenüber auf
dem Vorderſitz des Fiakers Platz nahm, hatte ſich denn auch
Gabrielens Benehmen vollſtändig geändert. Sie war kühl und
chweigſam geworden, wie wenn auch ſie in ihm nur noch den
eamten ihres Vaters ſähe, und die wenigen Bemerkungen, die

während der Fahrt zwiſchen ihnen ausgetauſcht wurden, bezogen
ſich nicht auf die Vergangenheit und auf die alte Bekanntſchaft,
ſondern lediglich auf die für die Bequemlichkeit der Damen z
tre n Anordnungen und Vorkehrungen. Hermann Wolf
hardt hätte mit dieſer Behandlung eigentlich zufrieden ſein
müſſen, denn ſie machte es ihm um ſo leichter, innerhalb der
von ihm ſelbſt aufgerichteten Schranken zu bleiben, und er hatte
nur erreicht, was er erſtrebt hatte. Aber in Wahrheit fühlte er
ſtatt einer Genugthuung nur einen ſ den merz im

rzen, und mehr und mehr feſtigte ſich mit jeder weiteren
inute in ihm die Ueberzeugung. daß er ganz außer Stande

ſein würde, dieſen Zuſtand Wochen oder vielleicht gar Monate
lang zu ertragen.

Hraf Satory ſelbſt hatte vor ſeiner Abreiſe die Zimmer 3
Gabriele und ihre Geſellſchafterin ausgewählt und mit liebevoller

alle Befehle ertheilt, die ihm für die Sicherung ihres
ehagens zweckmäßig erſchienen waren. So blieb ſeinem Sekretär

nach J ine t u n zu thun S Sweniger, als ſi e Komteſſe für e e eund keinen anderen Wunſch äußerte als den, einige Stunden
ruhen. Als er in ehrerbietiger Haltung um ihre weiteren Be
fehle v e ſener u inſicht bemühoffe, Sie in keiner Hin mühen zu muüſſen,
Herr Wolfhardt, und bitte Sie ganz nach Belieben
über Jhre Zeit zu verfügen. Da ich höre, daß Sie ebenfalls
hier im Hotel Wohnung genommen haben, kann ich Jhnen ja
jeder Zeit Nachricht zukommen laſſen, wenn irgend welche un
e griehenen Ereigniſſe mich auf Jhren Beiſtand anweiſen
ollten.“

Damit war er entlaſſen, und er konnte ſich nicht in Un
ewißheit darüber befinden daß dieſe Art der erad ein
ühlbarer Ausdruck ihres Unwillens ſein ſollte. tie

Herzen unglücklich, mil der ganzen Welt und nicht am wenigſt
mit s x zerfallen, ſtreifte er eine Weile planlos in den
Straßen der fremden Stadt umher, ohne daß doch irgend einelebloſe oder lebendige Schönheit, wie augenfällig und heſtechend

ſie ſich ihm auch darſtellen mochte, ſeinen traurigen Gedanken
eine andere Richtung gegeben hätte. Als er beim Einbruch der
Dunkelheit in das Hotel zurückkehrte, übergab ihm der Pförtner
einen Brief, der noch an ſeine Hamburger Adreſſe gerichtet und
ihm von der Poſt hierher nachgeſandt worden war. Hermann
Wolfhardt erkannte die unſchöne, kritzlige Handſchrift auf dem
Umſchlage, und ihr Anblick erfüllte ihn mit ſo lebhaftem Wider
willen, daß er im erſten Moment verſucht war, das Billet uner
öffnet in das Feuer ſeines Zimmerofens zu ſchleudern. Da er
aber ſagen mußte, daß dieſer Brief unzweifelhaft Thöniſſen's
Antwort auf ſeine Bedingungen enthielt und möglicher Weiſe eine
Erwiderung heiſchte, entſchloß er ſich nach einigen rn doch,
ihn zu erbrechen.

Was er da las, konnte ihn wohl in Erſtaunen ſetzen, denn
der Jnhalt des kurzen Schreibens lautete:

„„Lieber Hermann!
Obwohl ich noch jetzt W bin, daß Deine Drohungen

nicht r emeint waren, weil ihre Ausführung ja in
erſter Linie Dich ſelbſt ſchädigen würde, bin ich doch nach reif
licher Ueberlegung zu dem Entſchluß gekommen, für den
Frieden meiner alten Tage ein Opfer zu bringen, deſſen Schwere
ich Dir wohl nicht erſt zu ſchildern brauche. Wenn dieſer
Brief in Deine Hände gelangt, habe ich meine deutſche Heimat
bereits auf immer verlaſſen, um irgendwo in der Fremde ein
ſtilles Plätzchen zu ſuchen, an dem ich für den kürzen Reſt
meines Lebens ſicher bin vor allen Erpreſſungen und
Drohungen rachſüchtiger Verwandten. Einer meiner Freunde
iſt beauftragt, meine unbewegliche Habe nach und nach zu ver
kaufen und er hat zugleich von mir die Weiſung erhalten, Dir
am 1. Januar nächſten Jahres die Summe von dreißigtauſend
Mark zur beliebigen Verwendung auszuzahlen, wenn Du ihm
dagegen entweder die in Deinen Händen befindlichen Briefe
übergiebſt oder auf Dein Ehrenwort ſchriftlich verſicherſt,



daß ſie vernichtet ſeien. Erſcheint es Dir aber zweck
mäßiger, meinen geachteten Namen in den Koth zu zerren,
ſo magſt Du es in Gottes Namen thun. Deine VPerleum
dungen können mir nicht mehr ſchaden, und ich werde

t der alten Wahrheit tröſten, daß Undank der Welt
o

Den Namen und die Adreſſe meines Bevollmächtigten
findeſt Du am Fuße dieſes Blattes. Jch rathe Dir in
Deinem Jntereſſe, meinen großmüthigen Vorſchlag in reifliche
Erwägung zu ziehen und keine übereilten Entſchließungen zu

a en.
Trotz alles Vorgefallenen noch immer in verwandtſchaft
Liebe

Dein Oheim r Thöniſſen.““
Wolfhardt lächelte bitter und zerriß den merkwürdigen Brief

(angſam in kleine Stücke. Auf einen ſolchen Ausgang war er
allerdings nicht vorbereitet geweſen, aber es gab ſett andere
Dinge, die ihm ungleich mehr am Herzen lagen, als die ſpäte Ab-rechnung mit dem Spießgeſellen ſeines unſekgen Vaters, und

zielleicht war die Strafe, die der Elende auf ſich genommen
hatte, in der That hart genug. Mochte er denn die Früchte ſeiner
verbrecheriſchen Handlungen in der ſelbſtgewählten Verbannung
angeſtört genießen,

(Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Die Trommel als Telephon im innerſten Afrikfa.

Pater von Deken, der ſich 2 Jahre im Kongoſtaate aufgehalten hat,
zrzählte eine ſehr merkwürdige Geſchichte, aus der hervorgeht, daß die
deger in jenem der Kultur noch ſo fernen Lande ſich früher einen

ſprecher geſchaffen haben, ehe man in Amerika und in Europa an
unſer Telephon gedacht hat. Das Verfahren ift auch nicht nur merk-
würdiger, ſondern auch ſicherlich älter als die Verſtändigung durch
optiſche Signale. Der Träger der telephoniſchen Zeichen iſt für die
Kongoneger die Trommel. Es iſt bekunnt, daß die Trommel oder
Pauke in Afrika überall eine ſehr große Rolle ſpielt und bei nahezu
allen Ereigniſſen im Leben der Familien und der Völker ein unent-
behrliches Jnnrument iſt. Es giebt zuweilen bei demſelben Stamme
eine ganze Reihe von Pauken, von den jede nur zu einer beſtimmten
Gelegenheit benutzt wird und ſich durch eine beſondere Form von den
andern unterſcheidet; man hat Trommeln, die nur für den Krieg ge
braucht werden, Trommeln, um den Frieden zu verkünden, Trommeln
zur Feier einer Geburt und andere zur Trauer bei Begräbniſſen. Die
Trommel, die zum Tanze geſchlagen wird, iſt nicht dieſelbe, die zu
Hochzeiten benutzt wird. eiſt beſtehen die Jnſtrumente aus zwei
Antilopenhäuten, die zu beiden Seiten über einen hohlen Baumſtamm
eſpannt ſind. Bei der innigen Verbindung, in der die Pauke zum
eben des Negers ſteht, iſt es begreiflich, daß deſſen Ohr in der Er

kennung des Vaukentones ſehr geübt iſt und ſelbſt aus bedeutender Ent
fernung zu unterſcheiden vermag, ob es eine feſtliche oder eine traurige
Veranlaſſung iſt, welche die Trommel in Bewegung ſetzt. Werden ſo
die verſchiedenen Trommeln mühelos unterſchieden, ſo liegt es nahe,
auch de Art des Schlagens einen beſtimmten Sinn beizulegen und ſo
die Möglichkeit, ſich durch den Schlag der Pauken zu verſtändigen,
noch roeiter auszubilden. Es hat ſich daraus die Einrichtung entwickelt,
daß es in jedem Dorfe einen „gelehrten“ Paufkenſchläger giebt, welcher
die Aufgabe hat, bei irgend welchem Bedürfniß zu einer Mittheilung
dieſe durch ſeine Pauke an die umliegenden Ortſchaften zu befördern.
Houptſächlich in der Umgegend von Stanley Falls findet man überaus

Paukenſchläger, die auf weite Entfernungen hin eine ganze
interhaltung zu führen im Stande ſind und die den Paukenſchall genau

gut verſtehen, wie die menſchliche Sprache. Dadurch verbreiten ſich
Nachrichten mit außerordentlicher Schneiligkeit über große Entfernungen,
und die Häuptlinge bleiben dadurch über alle Ereigniſſe in der Umgebung
unterrichtet. Pater von Deken weiß auch Näheres über die Vortheile des
PaukenTelephons mitzutheilen, wie folgende, im „Elektricien“ wieder
gegebene Erzählung beweiſt. Als der Gouverneur Five ſeinen Stand-
ort in Baſoko hatte, unternahm er mit Begleitung eine Reiſe, deren
Dauer man auf der Station nicht kannte. Als er auf der Rückkehr
war, merkte er, daß er erſt ſpät in der Nacht in ſeiner Behauſung
wieder eintreffen könnte, und bar daher einen Häuptling, durch ſeinen
Trommelſchläger die Leute an der Station davon zu verſtändigen, da-
mit Abendeſſen bereit geualten werde die Europäer befanden ſich zur
Zeit 4 Stunden vou Baſoko. Der Tambour führte den Auftrag aus,
ſeine Kollegen vom nächſten Dorfe wiederholten das Ritornell u. ſ. w.
Als die Herren ankamen, wurden ſie von ihrem Perſonal bereits an
der gedeckten Tafel erwartet, und Alles war zubereitet. Fiva fragte
nun, was die Pauken denn geſagt bätten, und die Antwort
war „Abend, Bula Matart (Gouverneur) ankommen, nicht Alles
aufeſſen.“ Natürlich können auch Mißverſtändniſſe bei dieſer Art
der Verſtändigung vorkommen, was ja bei unſerm Telephon
auch nicht anders iſt auch das ſollte der franzöſiſche Gouverneur
erfahren. Bei ſeiner Abreiſe von Baſoko fiel ihm ein, daß er

vergeſſen habe, von ſeinen Dienerinnen ein Gruppenbild aufnehmen. Da nun ſein Dempfer noch einmal an Baſoko vorüber

und dort einige Minuten halten mußte, ſo wollte er ſeine
Dienerinnen mittels Tambour im Feſtgewande an die Landungsbrücke
beſtellen. Er war aber höchſt erſtaunt, als er bei ſeiner Ankunft
einige Stunden ſpäter nicht die verlangten Negerdamen, ſondern die
Soldaten der öffentlichen Wache in Parade Uniform mit präſentirtem
Gewehr vorfand. Im Weſentlichen war das Pauken Telephon ver
ſtanden worden, aber ſtatt Dienerinnen der Tafel hatte man ver
ſtanden Bedienſtete des Staates. Die Paukennachrichten werden
meiſtens am Abend vermittelt, wenn Stille über Dorf und Wald liegt.
Uebrigens halten die Trommelſchläger aller Dörfer von Zeit zu Zeit
eine allgemeine Zuſammenkunft, bei der ſie ganzes Repertoir durch
gehen und nöthigenfalis Ergänzungen und Verbeſſerungen anbringen.

Wrottesley Hall bei Wolverhampton, ein altes und wegen
ſeines reichen Jnhaltes an Kunſtſchätzen und Alterthümern berühmtes
Schloß, iſt am 15. d. M. vollſtändig niedergebrannt. Lord
Wrottesley, der Beſitzer, bemerkte den Ausbruch des Brandes
ſpät Nachts, als er in ſein Ankleidezimmer trat; es war ein
Kaminbrand entſtanden. Die Dienerſchaft und die Bewohner des
Schloſſes wurden eiligſt geweckt, ein reitender Bote nach Wolver
hampton geſchickt, um die dortige Feuerwehr zu holen. Das Feuer
konnte aber nicht bezwungen werden, weil die Feuerwehr von
Wolverhampton nicht kam; die dortige Polizei wies auf den Beſchluß
des Rathes der Stadt hin, daß keine Feuerſpritze außerhalb des Stadt
bezirkes verwendet werden darf. So bdrannte das ganze Schloß, das
ſo viel Fenſter gehabt haben ſoll, wie das Jahr Tage, nieder. Nur
wenige Kunſtſachen und einiges Silberzeug konnte man retten. Da-

en iſt die ganze Bibliothek mit ihrer berühmten Sammlung alterFronten und mit ihren reichen Schätzen an Urkunden, die bis auf
das 12. Jahrhundert zurückgehen, ein Raub der Flammen geworden.

Kanadiſche Schildbürger. An der kanadiſchen Seite des
Niagara liegt das Städtchen Bridgeburg, deſſen Bürger kürzlich den
Ankauf einer Dampfſpritze beſchloſſen. Der Ankauf geſchah jedoch be
dingungsweiſe. Die Sprritze ſollte nämlich eine Zeit lang auf Probe
bleeben. Als ſie ankam, gabs im Ort eine Feſtlichkeit, an der ſich ein
Theil der Bürgerſchaft betheiligte, der andere, der den Ankauf
einer Spritze war, blieb weg. Die Spritze wurde probirt, und man
hatte ſich bald davon überzeugt, daß ſie einen dicken Waſſerſtrahl weit
über das höchſte Gebäude im Städtchen werfen konnte. Kurz darauf
brach in einer dortigen Bäckerei Feuer aus, und ein Theil der Bürger
faßte den Gedanken, die neue Dampfſpritze, die 1000 Dollar koſten
ſollte, einer praktiſchen Probe zu unterziehen. Dagegen erhob ſich
jedoch bald ener iſcher Widerſpruch. Die Krakehler machten geltend,
die Dampffpritze ſei nur auf Probe da, würde ſie aber in praktiſchen
Dienſt gezogen, dann müſſe ſie auch bezahlt werden. Der Eigenthümer
der Bäckerei bat, man ſolle doch die Sprize herbeiholen, um von ſeinem
Eigenthum noch zu retten, was zu retten ſei. Aber auf ſeine Bitten

achtete Riemand. Die Proteſtler gewannen zuletzt die Oberhand,
denn beim Scheine der brennenden Gebäude leuchtete auch ſchließ ich
den Uebrigen ein, daß die Dampfſpritze nur zur Probe da ſei. So
ſtanden denn die hochlöblichen Bürger von Bridgeburg da und ſchauten
ruhig zu, wie die Bäckerei bis auf den Grund niederbrannte. Nachdem
letzteres geſchehen war, gingen ſie vergnügt nach Hauſe und waren
froh, daß ſie nicht ſo unbeſonnener Weiſe die Verpflichtung übernommen
hatten, die 1900 Dollais für die Dampffpritze zu zahlen.

Vonr Biiclhyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die „Nomanwelt“ (Herausgeber Felix Heinemann) beginnt

mit dem Januar ein neues Quartal, deſſen Programm ganz hervor
ragende Beiträge verſpricht, die gewiß ſind, das Intereſſe weiteſter
Kreiſe zu feſſeln. Wir finden in Heft 14, dem erſten des Quartals,
den Anfang von Adolf Wilbrandts neuem Roman „Vater Robinſon“.
Wie alle Werke dieſes berühmten Meiſters, die ſtets ein literariſches
Ereigniß bilden, ſcheint der vorliegende feſſelnde Handlung, reife, hohe
Weltanſchauung und edle Sprache zu verbinden. Neben Wilbrandt
tritt der beliebte Paul Oskar Höcker, deſſen Roman uns auf den
klaſſiſchen Boden Vayreuths führt. Das bunte Feſtſpieltreiben mit
ſeinen internationalen Typen ſteigt in reichbelebten Bildern vor uns
auf. Jn ihrem Mittelpunkt ſpielt ſich eine Liebesepiſode zwiſchen ein
Paar grundverſchiedenen Menſchen ad. Senſationell beginnt ein
Roman Jules Claretie's „Das Auge des Todten“. Claretie, das be
rühmte Mitgliede der Académie ſfrangaise, der Direktor der Comédie
francaise legt ſeinem Roman ein höchſt intereſſantes, durch
neue Forſchungen brennend aktuell gewordenes Protlem zu Grunde.
Das Auge des Todten ſelbſt wird zum unwiderleglichen Ankläger des
Mörders. Dieſer Roman dürfte mit ſeiner packenden Handiung und
wiſſenſchaftlichen Grundlage den neuen Typus des modernen Kriminal
romans vorſtellen. Das Feuilleton der „Romanwelt“ kündigt er-
zählende Beiträge von Fritz Mauthner, dem Prinzen Emil von
Schönaich-Carolath, Arthur Schnitzler, Fritz Skowronvek und vielen
Anderen, ſowie kulturelle von Dr. Friedrich Hirth, Otto de Terra,
Camille Flammarion u. ſ. w. an. Es zeigt ſich aus Allem, daß die
„Romanwelt“ auf der Höhe ihrer Zeit ſteht.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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